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Das Jüdische Echo 
Nummer 14 3. April 12 Jahrgang 

Die Eröffnung der Hebräischen Universität 
in Jerusalem 

Die Eröffnung der Universität in Jerusalem, die 
am 1. April 1925 unter dem Vorsitz Lord Balfours 
im Beisein von Vertretern fast aller Kulturnationen 
stattfand1, bedeutet einen Merkstein in der Ent¬ 
wicklung des jüdischen Aufbauwerkes in Palästina. 
Nicht als ob dessen kulturelle Seite bisher ge¬ 
ringere Berücksichtigung gefunden hätte als die 
wirtschaftliche. Die Wiedererweckung der hebrä¬ 
ischen Sprache und der Aufbau eines hebräischen 
Schulwerkes waren von Anfang an Grundpfeiler 
in der Struktur des jüdischen Aufbauwerkes. An 
die Verwirklichung des Gedankens der Gründung 
einer hebräischen Universität aber, der bereits in 
den ersten Jahren der jüdischen Renaissancebe¬ 
wegung aufgetaucht und in weitesten Kreisen, 
auch solchen, die den politischen und wirtschaft¬ 
lichen Zielen des Zionismus fernstanden, warmes 
Interesse erweckt hatte, konnte man jedoch erst 
in einem Stadium der Entwicklung herantreten, 
in dem die politische und wirtschafliche Seite des 
Aufbauwerk als gesichert erscheinen konnte. 
Daß man nun an die Ausführung dieses großen 
Planes geschritten ist, zeigt, daß die maßgeben¬ 
den Persönlichkeiten in der’ Leitung des Palästina¬ 
werks die Überzeugung gewonnen haben, daß 
diese wesentlichen Vorbedingungen als gesichert 
betrachtet werden dürfen. 

Die Universität ist gewiß nicht als eine Ange¬ 
legenheit anzusehen, die ausschließlich die Juden 
Palästinas angeht. Ihre vornehmste Aufgabe liegt 
gerade darin, einen neuen Mittelpunkt für das 
Geistesleben des ganzen jüdischen Volkes zu schaf¬ 
fen. Doch ist es klar, daß, um eben diese Funktion 
eines geistigen Zentralinstituts ausiiben zu können, 
sie nicht wie so manches jüdisches Geistesinstitut der 
Diaspora im luftleeren Raum schweben darf, son¬ 
dern in engem Kontakt mit dem neuen jüdischen Ge¬ 
meinschaftsleben Palästinas erwachsen muß. Nichts 
wäre verfehlter und für die gesunde Entwicklung 
dieses Gemeinschaftslebens verhängnisvoller, als 
die unkritische Übertragung einer Universität des 
im westeuropäschen Leben erwachsenen Univer¬ 
sitätsideals in das keimende Leben in Palästina. 
Die Universität soll gewiß nicht nur den Augen¬ 
blicksbedürfnissen des neuen Jischuw dienen, sie 
soll sich von Anfang an als ein geistiges Zentral¬ 
institut des ganzen jüdischen Volkes betrachten, 
aber sie muß andererseits um ihrer selbst wie um 
des Jischuw willen in engstem geistigen Kontakt 
mit dessen lebendigen Impulsen erwachsen. Aus 
diesen Erwägungen heraus ist der Plan der er¬ 
sten Forschungsinstitute entstanden. Man ging 
hierbei von der Überzeugung aus. daß, ehe man an 
den Aufbau einer Lehruniversität eröReren Stils 
berantreten könne, man zunächst die Materie des 
711 lehrenden Wissensstoffes unter besonderer Be¬ 
rücksichtigung der aktuellen Bedürfnisse des Lan¬ 
des erarbeiten müsse und daß überhaupt nur im 
Rahmen einer solchen Forschungsarbeit die ge¬ 
eigneten Kräfte für den künftigen Lehrkörper her¬ 

angebildet werden können. Denn nur Menschen, 
die in der Forschungsarbeit stehen, können leben¬ 
dig lehren und Schüler anregen. In dieser leben¬ 
digen Tradition aber liegt das Wissen jeder höhe¬ 
ren geistigen Organisation. Für Palästina ist das 
Herauswachsen der Universität aus der For¬ 
schungsarbeit noch aus dem Grunde besonders 
wichtig, weil, wie überhaupt in den Ländern des 
Ostens, die Tradition wissenschaftlicher Forschung 
im modernen Sinne noch fehlt. Die Konzentration 
der wissenschaftlichen Arbeit der ersten Institute 
auf die für die Entwicklung des Landes besonders 
aktuellen wissenschaftlichen Probleme entspricht 
daher nicht nur einem augenblicklichen Zweck¬ 
mäßigkeitsbedürfnis, sie ist vielmehr die wesent¬ 
liche Grundlage für den Aufbau eines Systems der 
höheren Geistes- und Charakterbildung überhaupt. 

Das erste naturwissenschaftliche Institut, das 
jetzt auf dem Skopusberge bei Jerusalem aufge¬ 
baut und eingerichtet worden ist, besteht aus zwei 
großen Abteilungen: einem Institut für Mi¬ 
krobiologie und tropische Medizin 
und einer Abteilung für Chemie und 
Biochemie. Die Aufgabe des ersteren Instituts 
ist die Erforschung der eigenartigen Krankheits¬ 
typen Palästinas und seiner Nachbarländer, wie 
auch die klimato-therapeutische Forschung. Da¬ 
neben soll das Institut der Fortbildung der palä¬ 
stinensischen Ärzte dienen, die zum größten Teil 
ihre Ausbildung in europäischen Universitäten ge¬ 
nossen haben, wo die Möglichkeit für eine Spezia¬ 
lisierung gerade auf diesen Gebieten sehr gering 
ist. Auch werden im Institut gemeinverständliche 
Vorträge über tropische Hygiene für ein größeres 
Publikum abgehalten werden. Dieses Institut ist 
mit den Mitteln des Universitätsfonds der Zionisti¬ 
schen Exekutive aufgebaut worden; seine laufen¬ 
den Betriebskosten trägt das amerikanische jüdi¬ 
sche Ärztekomitee. Die Ernennung eines bekann¬ 
ten europäisch-jüdischen Mikrobiologen zum Direk¬ 
tor des Instituts steht unmittelbar bevor. 

Die zweite große Sektion des ersten naturwis¬ 
senschaftlichen Instituts, die Abteilung für allge¬ 
meine Chemie und Biochemie soll in gleicher 
Weise der wissenschaftlichen Behandlung der ins¬ 
besondere für die Landwirtschaft und die im Ent¬ 
stehen begriffene Industrie wichtigen Probleme 
dienen, ferner der Fortbildung der im Lande täti¬ 
gen Ärzte, Chemiker und anderer Naturwissen¬ 
schaftler. Ihr Arbeitsradius umfaßt das ganze Ge¬ 
biet der organischen und anorganischen Chemie, 
der Biochemie und der Kolloidchemie. Sie arbeitet 
im engen Kontakt mit der landwirtschaft¬ 
lichen Versuchsstation in Tel-Awiw. An der Spitze 
des Instituts steht Herr Professor Dr. A. F o d o r, 
früher an der Universität Halle tätig, ein Schüler 
Abderhaldens. Als Assistenten stehen ihm Frl. Dr. 
Rivlin, Herr Dr. M. Weizmann, Herr Dr. Reifen¬ 
berg und Frl. Dr. Schönfeld zur Seite; außerdem 
arbeiten am Institut eine Reihe von Volontären. 
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— Die Betriebskosten des Instituts, die sich im 
laufenden Jahre auf 4000 Pf. belaufen, werden 
aus Beiträgen des Universitätsfonds, des Keren 
Hajessod und des amerikanischen Ärzte-Komitees 
gedeckt. Die Qesamtkosten des Aufbaues und der 
Einrichtung des naturwissenschaftlichen Instituts 
(einschließlich der Gelände- und Baukosten) be¬ 
liefen sich auf 40 000 Pfund. 

Im Anschluß an diese Institute, die den Charakter 
von Keiminstituten einer naturwissenschaftlichen 
und medizinischen Fakultät tragen, sollen weitere 
Forschungsinstitute ausgebaut und diesen in dem 
Maße, wie die Aufnahmefähigkeit dies Landes für 
Angehörige der akademischen Berufe wächst, pro¬ 
pädeutische Lehrinstitute angegliedert werden. 
Aus diesen wird in allmählicher Entwicklung die 
naturwissenschaftliche und medizinische Fakultät 
der Universität erwachsen. 

Schwieriger noch als die Gründung der ersten 
naturwissenschaftlichen Institute gestaltete sich der 
Aufbau der geisteswissenschaftlichen 
Abteilung. Denn gerade auf diesem Gebiete 
lag, angesichts der einseitigen Hinneigung der Ju¬ 
den zu geistigen Berufen, die Gefahr der Heranbil¬ 
dung eines geistigen Proletariats. Man hat daher 
auch beschlossen, zunächst nur Forschungs-Insti¬ 
tute für Vorgerückte zu schaffen, die zunächst der 
wissenschaftlichen Behandlung der kulturellen Pro¬ 
bleme Palästinas, insbesondere dem Aufbau eines 
neuen jüdischen Kulturlebens und der Erforschung 
des ihm nahestehenden arabischen Kulturkreises 
gewidmet sein soll. Diesem Programm entspre¬ 
chend soll das nun eröffnete Institut für ju- 
daistische und orientalische Stu¬ 
dien der Erforschung des gesamten überlieferten 
jüdischen Kulturgutes, der hebräischen Sprache, 
der jüdischen Religion, Literatur, Philosophie’. 
Rechtswissenschaft und Kulturgeschichte, ebenso 
wie der Behandlung des arabischen Kulturschatzes 
dienen. In seinen Rahmen fällt ferner die Erfor¬ 
schung Palästinas und seiner kulturellen Ge¬ 
schichte. Die Vorlesungen am Institute haben be¬ 
reits am Chanukah begonnen; es lesen dort zur 
Zeit eine Reihe führender jüdischer Gelehrter Euro¬ 
pas und Amerikas. 

Einen wesentlichen Bestandteil des ersten Kom¬ 
plexes der Universität bildet die Universi¬ 
täts-Bibliothek. Sie ist mit einem Be¬ 
stände von 70 000 Werken heute bereits die größte 
Bibliothek des Landes. Ihre Sammlung ist beson¬ 
ders reichhaltig auf dem Gebiete der Judaica, da¬ 
gegen noch sehr arm auf dem Gebiete der mo¬ 
dernen Natur- und Geisteswissenschaften. Zur För¬ 
derung der Bibliothek haben sich in vielen Ländern 
Vereine und Komitees gebildet, die auf Grund cier 
ihnen von der Bibliotheksleitung in Jerusalem er¬ 
teilten Instruktion eine systematische Sammelar¬ 
beit betreiben. Doch bleibt in dieser Hinsicht noch 
sehr viel zu tun übrig und die bevorstehenden 
Feierlichkeiten anläßlich der Eröffnung der Uni¬ 
versität sollten besonders in Zentral-Europa, wo 
bisher verhältnismäßig noch nicht sehr viel auf 
diesem Gebiete geleistet worden ist, den Anstoß 
zu einer intensiveren Sammeltätigkeit für die Bi¬ 
bliothek, deren Bedürfnisse durch die Eröffnung der 
ersten Universitätsinstitute sehr gewachsen sind, 
geben. Die Vorbereitungen für die Errichtung 
eines großen Neubaues, für den die Kuratoren der 
David Wolffsohn-Stiftung beschlossen haben, das 
gesamte Kapital der Stiftung des verstorbenen 
Präsidenten der Zionistischen Organisation zur 
Verfügung zu stellen, sind zur Zeit im Gange. 

Die Bibliothek bildet heute bereits ein Zentrum 
für die höhere wissenschaftliche Arbeit im Lande. 
Sie steht im engen wissenschaftlichen Verkehr mit 
den deutschen, amerikanischen und englischen Insti¬ 
tuten für Palästina-Forschung und gibt seit dem 
vergangenen Frühjahr eine bibliographische Vier¬ 
teljahrszeitschrift unter dem Namen „K i r j a t h 
Sepher“ heraus. 

So stellen sich die Anfänge dieses neuen jüdi¬ 
schen geistigen Zentral-Instituts in Palästina dar. 
Sie sind in ihrer ganzen Anlage als K e i m - In¬ 
st i t u t e geplant, aus denen in organischer Ent¬ 
wicklung die Fakultäten herauswachsen sollen. In 
welcher Weise und in welchem Tempo diese Ent¬ 
wicklung sich vollziehen wird, hängt in gleichem 
Maße von der Entfaltung des jüdischen Lebens in 
Palästina ab, wie von der ideelleni und materiellen 
Mitarbeit der Judenheit der Diaspora. Es sollen 
anläßlich der Eröffnung der Universität in ver¬ 
schiedenen Ländern „Vereine von Freundien uhd 
Förderern der Universität“ geschaffen werden, um 
einerseits in der Diaspora ein lebendiges Interesse 
für dieses neue jüdische Geisteszentrum zu er¬ 
wecken und die Mitarbeit aller jüdischen geistigen 
Menschen, denen dieses Werk teuer ist, an seinem 
geistigen Aufbau zu gewinnen und um andererseits 
die Mittel für seine Unterhaltung und' seinen wei¬ 
teren Aufbau zu sichern. Von der erfolgreichen 
Durchführung dieser doppelten Aufgabe hängt die 
weitere Entwicklung der Universität ab. 

Zur Eröffnung 
der Hebräischen Universität 

Wir bringen im Folgenden gerne die Aus¬ 
führungen unseres geschätzten Mitarbeiters 
Herrn J. Argasi, der als palästinensischer 
Bürger undi ausgezeichneter Kenner seines 
Landes am ehesten dazu berufen ist, seine 
Gedanken zur Eröffnung der Hebräischen Uni¬ 
versität in Jerusalem zu äußern. 

Es war vor sieben Jahren. Nach der Eroberung 
des Landes durch die Engländer und dem feier¬ 
lichen Einzuge Lord Allenbys in Jerusalem kam 
Prof. Chaim Weizmann als offizieller, von Eng¬ 
land anerkannter Führer des jüdischen Volkes nach 
Palästina. 

Nach langen schweren Kriegsjahren herrschte 
Frühling in der Natur und in den Herzen der pa¬ 
lästinensischen Juden. Waren es doch die ersten 
Wochen der Befreiung, die ersten Tage der „Ju- 
dea Liberta“. 

In eben dieser Zeit, die man als Wendepunkt in 
der Geschichte des jüdischen Volkes und seiner 
Heimat ansehen muß, legte Chaim Weizmann auf 
dem Skopus-Berge bei Jerusalem den Grundstein 
zur Hebräischen Universität. Damit übernahm das 
jüdische Volk die Pflicht der Verwirklichung jenes 
Traumes vom geistigen Vorkämpfertum unserer 
national-kulturellen Renaissance, der Schaffung 
eines bedeutenden geistigen Zentrums in Palästina. 

Nunmehr wird, nach sieben mühseligen und 
schweren Jahren Palästina-Aufbau, die Universität 
feierlich eröffnet. Der „Jischuv“ . ist voll der 
rreude und des Jubels. Denn wir hoffen und glau¬ 
ben, daß auf dem Skopus-Berge etwas Neues Im 
Entstehen begriffen ist. 

Was ist uns diese Universität? Sie ist nicht bloß 
als Krönung des hebräischen Schulwerks Palä¬ 
stinas geschaffen; sie soll auch nicht mit der Tat¬ 
sache des „Numerus clausus“ für jüdische Studen¬ 
ten an vielen Universitäten Europas in ursüch- 
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liehen Zusammenhang gebracht werden. Ihre Ziele 
und Aufgaben sind weit bedeutender und höher. 

Die hebräische Universität wird jenes geistige 
Zentrum sein, das unsere nationale Ehre rehabili¬ 
tieren wird — sie wird einen neuen jüdischen 
'Geist und eine neue jüdische Wissenschaft schaffen. 

Seit dem XVIII. Jahrhundert war Israel, sein 
Land, seine Geschichte, seine Literatur und Kul¬ 
tur ein Eorschungsobjekt fremder Nationen. Eng¬ 
länder, Deutsche und Franzosen wetteiferten in 
der Erforschung dessen, was irgend einen Zusam¬ 
menhang mit Palästina hatte. Es erschien in allen 
Sprachen eine fast unübersehbare Literatur über 
unsere Bibel, unsere alte religiöse und profane Li¬ 
teratur usw. 

Während es in England Leute wie Conder und 
Macalister, in Deutschland Dalmann und Schu¬ 
macher, in Fiankreich Clermont-Ganneaux und 
Pere Vincent gegeben hat. Menschen, die ihr 
ganzes Leben der Palästina-Forschung gewidmet 
hatten, haben gerade wir Kinder dieses Landes 
auf diesem Gebiete fast nichts geleistet. Fast 
nichts: außer dem verstorbenen Jerusalemer For¬ 
scher Abraham Luncz, der sein Augenlicht und 
sein Leben der Erforschung unserer Heimat ge¬ 
opfert hat — und den! sehr wenigen jüngeren For¬ 
schern, die sich auf diesem Gebiete verdient ge¬ 
macht haben. 

Zur Einweihung 
Jerusalem, 25. März 1925. (P.C.) Jerusalem 

steht im Zeichen der bevorstehenden Eröffnung 
der Hebräischen Universität. In wachsender Zahl 
kommen die Gäste aus aller Herren Länder und 
es zeigt sich, daß die ganze Kulturwelt der be¬ 
deutsamen Feier das größte Interesse entgegen¬ 
bringt. 

Die Universität Cambridge hat den Gou¬ 
verneur von Jerusalem, Sir Ronald S t o r r s , 
Dr. Rennie Mclnnes (Bischof von Jerusalem) 
und Sir Arthur Schuster mit ihrer Vertretung 
bei der Eröffnung betraut und sie mit der Über¬ 
reichung einer Adresse an die Universität be¬ 
auftragt. 

Der Vize-Kanzler von Oxford hat den Vikar 
von St. George, Rev. Dr. Herbert D a n b y, ge¬ 
beten, Oxford bei der Eröffnung zu vertreten und 
in Aussicht gestellt, daß auch Dr. C a w 1 e y für 
Oxford anwesend sein wird. 

Die Universität Manitoba (Canada) hat 
ihren Professor der Hebraistik, Dr. E. Guthrie 
Perry, delegiert, die Columbia-Universität wird 
durch ihren Semitologen, Prof. Dr. R. G o 11 h e i 1, 
vertreten sein. 

Anläßlich der Anwesenheit Lord Balfours soll 
auch der Grundstein des Balfour-Einstein- 
Institutes für Mathematik und Physik an der 
Universität gelegt werden. Diese Feier wird am 
2. April nachmittags in Gegenwart von Prof. 
W e i z m a n n stattfinden. 

Zahlreiche Gäste sind bereits in Jerusalem ein¬ 
getroffen, darunter Prof. J. Horowitz von der 
Universität Frankfurt a. M., einer der besten 
Islamkenner der Welt. Prof. Horowitz hat sich 
bereit erklärt, bei der Einrichtung der arabischen 
Abteilung des Judaistischen Institutes der Univer¬ 
sität mitzuwirken. 

In Jerusalem trafen ferner schon ein: Ober¬ 
rabbiner Dr. C h a j e s aus Wien, Vorsitzender 
des Aktionskomitees der Zionistischen Organi¬ 
sation; 0. E. d’A v i g d o r - G o 1 d s m i t, Prä- 

Dieselbe Erscheinung in der Bibelwissenschaft, 
die eine ü’l 1 n ; n J geworden war, dasselbe 
Bild in der hebräischen Philologie usw. 

Außer diesen spezifisch national-kulturellen Auf¬ 
gaben, hat die Universität eine historische Mission 
zu erfüllen: die Mitwirkung an der Erweckung 
des Orients. 

Seit dem goldenen Zeitalter des Arabertums, 
den Zeiten der Omajaden und des Kalifen zu Gra¬ 
nada schläft das große arabische Volk in kultu¬ 
reller Beziehung, schläft der vordere Orient. Erst 
seit dem Weltkrieg ist der Orient im Erwachen 
begriffen. Wir müssen als zukünftige Kolonisten 
Vorderasiens, Palästinas wieder Brücken zu unse¬ 
ren semitischen Brüdern schlagen. Die hebräische 
Universität wird dies auf geistigem Gebiet, durch 
Pflege der arabischen Kultur, vorbereiten! Jeru¬ 
salem, Damaskus, Bagdad, Kairo werden die Zen¬ 
tren der zukünftigen pansemitischen Kultur sein. 

Möge diese zukünftige Kultur etwas ganz Neues 
sein, möge auf dem Skopus-Berge bei Jerusalem 
eine Synthese der antiken griechischen Schönheit 
und Freiheit und der alt-hebräischen Ethik und 
Sittlichkeit entstehen. Möge von dort das Licht 
des Schönen und Guten über uns — und vielleicht 
auch über andere — erstrahlen. 

J. A r g a s i. 

der Universität 
siident der Anglo Jewish Association und Mitglied 
des ökonomischen Boards für Palästina; I. Nai- 
ditsch, Direktor des Jewish Colonial Trust 
und des Finanz- und Wirtschaftsrates der Zioni¬ 
stischen Exekutive. Herr Naiditsch wird den 
Keren Hajessod bei der Eröffnungsfeier vertreten. 

Als Vertreter des Britischen Museums 
werden Viscount und Lady U 11 s w a t e r er¬ 
wartet, die als Gäste des High Commissioners 
im Regierungsgebäude wohnen werden. 

Aus der Liste der Universitäten und 
wissenschaftlichen Anstalten, die bei der Eröff¬ 
nungsfeier vertreten sein werden, sind noch fol¬ 
gende hervorzuheben: Universität von Aberdeen, 
Amsterdam, Athen, Belfast, Boston, Beirut, Cairo, 
Columbila, Brown Universität, Cambridge, Dublin, 
Edinburgh, Frankfurt a. M., Genua, Glasgow, Liver¬ 
pool, Lunds, London, Leeds, Manchester, Oxford, 
die Sorbonne Universität, Toronto, Pennsylvania 
und Smithsonia, die Britische Akademie, die Bri¬ 
tische Medizinische Gesellschaft, das Britische 
Museum, die Belgische Akademie der Medizin, 
das College de France, die Fränkelsche Stiftung, 
das Jüdische Theologische Seminar von Amerika, 
Gesellschaft für Palästina-Forschung, die Vorder¬ 
asiatische Ägyptische Gesellschaft Berlin, Israeli¬ 
tische Theologische Lehranstalt in Wien, das 
französische Unterrichtsministerium, die Royal 
Society in London, die Royal Institution in Lon¬ 
don, die Königl. Schwedische Akademie und die 
Stockholmer Hogskole, die Königl. Akademie der 
Wissenschaften Amsterdam, die Royal Society of 
Edinburgh; der Senat der Universität Warschau. 

Begrüßungsschreiben der Berliner Universität 
Berlin. (J.T.A.) Die Friedrich - Wilhelm- 

Universität zu Berlin hat von dem Komitee der 
Jerusalemer Universität in London eine Einladung 
zur Teilnahme an der Edier der Eröffnung der 
hebräischen Universität in Jerusalem erhalten. 
Die Berliner Universität sandte an das Univer- 
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sitätskomitee nach London ein Begrüßungs¬ 
schreiben. 

Zusammenarbeit mit der Akademie der Wissen¬ 
schaft des Judentums in Berlin. 

Berlin. (J.T.A.) Die Akademie für die Wissen¬ 
schaft des Judentums in Berlin hat das Mitglied 
des Vorstandes ihres Forschungsinstituts, Prof. 
Dr. Josef Horowitz, Frankfurt a. M., beauf¬ 
tragt, sie bei der Feier der Eröffnung der Jeru¬ 
salemer Universität zu vertreten. Herr Prof. 
Horowitz wird die Gelegenheit wahrnehmen, um 
namens der Akademie mit der Leitung des Judai- 
stischen Instituts der Universität Verhandlungen 
über die Möglichkeiten wissenschaftlicher Zu¬ 
sammenarbeit der beiden Institute anzuknüpfen. 
Die Akademie wird außerdem durch Prof. Dr. 
Otto W a r b u r g , Mitglied ihres Verwaltungs¬ 
vorstandes, bei der Feier vertreten sein. 

Das Deutsche Reich in Jerusalem vertreten. 
Berlin. (J.T.A.) Wie die Jüd. Telegraphen- 

Agentur erfährt, wird das Deutsche Reich bei der 
Feier der Eröffnung der hebräischen Universität 
in Jerusalem am 1. April durch den Gerenten des 
deutschen Generalkonsulats in Palästina, Herrn 
Konsul Kapp, vertreten sein. 

Jerusalem. (J.T.A.) Reichsarbeitsminister 
Dr. Brauns ist am 24. März in Jerusalem ein¬ 
getroffen. Dr. Brauns ist bekanntlich der Ver¬ 
trauensmann der deutschen Zentrumspartei im 
Reichskabinett Luther. 

Der Gruß des Deutschen Auswärtigen Amtes. 
Der Außenminister des Deutschen Reiches 

schrieb: Die Errichtung einer allgemeinen Lehr- 
und Forschungsanstalt im nahen Osten erweckt 
in Deutschland tiefstes Interesse. Ich bemerke, 
daß die Vorbereitungen für die Eröffnung der 
Universität erfolgreich fortgeschritten sind und 
daß diese allen Studierenden ohne Unterschied 
offen stehen wird. 

Der Vorstand der Berliner jüdischen Gemeinde 
lehnt eine Begrüßung ab. 

Berlin. (J.T.A.) Der Vorstand der Berliner 
jüdischen Gemeinde beschäftigte sich in seiner 
Sitzung am 24. März mit einem Antrag, zur Feier 
der Eröffnung der hebräischen Universität in Je¬ 
rusalem am 1. April eine Begrüßungskundgebung 
zu senden. Von den sieben Vorstandsmitgliedern 
waren fünf anwesend. Der Antrag wurde mit drei 
gegen zwei Stimmen abgelehnt. 

Vereinigung für das liberale Judentum 
Im Gegensatz zum Berliner Gemeindevorstand 

hat das Organ der Vereinigung für das libe¬ 
rale Judentum die Eröffnung der Universität in 
durchaus freundlichem Sinne besprochen. Rabbi¬ 
ner Dr. Bergmann, Berlin, veröffentlicht in 
dieser Zeitschrift einen äußerst interessanten und 
bedeutsamen Artikel, aus dem wir den folgenden 
Passus wörtlich wiedergeben: 

„Am kommenden Mittwoch, dem 7. Nissan, wird 
in Jerusalem die jüdische Universität feierlich er¬ 
öffnet. Als einst die kleine Schar der Verbannten 
aus Babylon nach Jerusalem zurückkehrten, war 
ihre erste Tat, daß sie den Grundstein für das 

Heiligtum legten. Auch die neue Universität ist 
ein jüdisches Heiligtum. Sie soll eine Pflegestätte 
jüdischer Wissenschaft werden. An ihr sollen die 
Erzieher der jüdischen Jugend in Palästina aus¬ 
gebildet werden und die Pioniere, die als Helden 
stiller und entsagungsvoller Arbeit das Land wie¬ 
der aufbauen werden. An ihr werden die jüdi¬ 
schen Studenten, die der numerus clausus in ihrer 
Heimat hart getroffen hat, frei ihrem Studium oh 
liegen können. Vielleicht werden auch jüdische 
Theologen aus Europa und Amerika zu dieser Uni¬ 
versität später wallfahrten, um im Lande der 
Bibel die Bibel und den Ursprung und Werde¬ 
gang des Judentums verstehen zu lernen. Die Ge¬ 
burtsstunde dieser neuen jüdischen Lehrstätte 
kann in unserer Geschichte eine Stunde der Gnade 
werden gleich jener, in der das Lehrhaus zu 
Jabne entstand. Die Universität in Jerusalem 
kann ein Markstein in der Geschichte des jüdi¬ 
schen Geisteslebens werden und zur religiösen 
und geistigen Erneuerung des Judentums beitra¬ 
gen. Es ist begreiflich, daß am Tage ihrer Er¬ 
öffnung im Herzen vieler Juden historische Erin¬ 
nerungen wach werden. An dieser Freude neh¬ 
men auch viele liberale Juden teil.“ 

Hebräischer Gruß der Utrechter Universität 
Jerusalem. Die Antwort des Senates der 

Universität Utrecht auf die Einladung zur Teil¬ 
nahme an der Eröffnungsfeier der Hebräischen 
Universität Jerusalem ist in modernem He¬ 
bräisch abgefaßt. 

Nach dem Ausdruck des Dankes für die Ein¬ 
ladung heißt es: „Holland, das immer diejenigen 
beschützt hat, die um ihrer Religion oder Über¬ 
zeugung willen verfolgt wurden, begrüßt herzlich 
das Unternehmen der hebräischen Nation, eine 
eigene Heimstätte zu errichten. Der Senat ist da¬ 
von überzeugt, daß die Gründung der Hebräischen 
Universität an der klassischen Stätte von Jerusa¬ 
lem die Entwicklung der jüdischen Gemeinschaft 
im besonderen und der Wissenschaft im allge¬ 
meinen sehr fördern wird. So wie die holländischen 
Universitäten zusammen mit anderen Faktoren 
die Grundlage zur Unabhängigkeit der Nieder- 
lande schufen, so hofft der Senat, wird Eure Uni¬ 
versität eine der Keimzellen der jüdischen Freiheit 
sein.“ 

Karls-Universität 
RECTOR et senatus universitatis 

CAROLINAE PRAGENSIS ALMAE UNIVERSITÄT! 
HEBRAEORUM HIEROSOLYMITANAE 

S. P. D. 
Quod ante aliquot annos nemo speraverat, fac¬ 

tum est: magna pars Judaeorum populi, per toturr 
mundum antea dispersi, in Palaestinam, pristinarr 
patriam suam, revertit et quamquam multis gra- 
vibusque curis in novis sedibus occupata est, Hie- 
rosolymis Universitatem condidit. Licet his primis 
anms novae Universitati multa variaque exorir! 
possint obstacula, dubium non est, quin, curr 
proiessores habeat insignes, omnes difficultates 
orevi tempore sit superatura. Novi profecto apert: 
sunt screntiiae fontes, qui non solum Palestinae in- 
colis, sed etiam universo generi humano multurr 
prodesse possunt. 

iiiiiiimiiiiiiii.imiiiiiiiiim.mmimiiimimmim.miii.iim .iiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiu» 

Heute Samstag 8 Uhr abends SYNAGOGEN-KONZERT 
Synagoge geheizt 
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Quam ob rem Universitas nostra, ab imperatore 
Carolo IV anno MCCCXLVIII condi.ta, Almam Ma- 
trem Hierosolymitanan ut novam sororem sincero 
corde salutat maximeque dolet, quod propter mag- 
num itineris Spatium legatos ad solemnia vestra 
celebranda mittere non potest. 

Sed quando ille dies festus UNIVERSITATIS 
HEBRAEORUM HIEROSOLYMITANAE sollemniter 
aperiendae et inaugurandae adveniet sunt Kalen- 
dae huius anni Apriles — Universitas nostra Almae 
Matriis Hierosolymitanae pio animo recordabitur 
et optimis- omnibus eam prosequetur exoptans, ut 
per multa saecula floreat, crescat, augeatur ad 
studiorum humaniorum scientiarumque incremen- 
tum, ad salutem patriae suae atque ad totius ge- 
neris humani uiMitatem. 

richtet hat, um der Überzeugung Ausdruck zu ge¬ 
ben, daß erst durch ein systematisch aufgebautes 
Schulwerk und durch wissenschaftlich angelegte 
Anstalten die geistige Freiheit, diese süße Schwe¬ 
ster der politischen Freiheit, voll und ganz ver¬ 
bürgt ist. Aus dem gleichen Beweggründen ist 
auch Euer Gedanke hervorgegangen, im eigenen 
Lande die hebräische Universität zu begründen 
und sie zum Brennpunkte aller wissenschaftlichen 
Bestrebungen und des Schulwerkes des Volkes 
zu machen, welches nun, belehrt durch die Ge¬ 
schichte und erzogen durch das Geschick, in das 
Land seiner Urväter zurückkehrt. Neben ihrer 
wissenschaftlichen Sendung hat Eure Universität 
eine national-kulturelle Aufgabe und hierin gleicht 
sie auch der Masaryk-Universität in Brünn. Da- 

Hebräische Universität, Jerusalem (Eingangspforte) 

Datum Pragae Kalendis Martiis anni MCMXXV, 
qui est ab Universitate Carolina condita DLXXVII. 

Prof. KUKULA, 
rector magnificus. 

Der Festgruß der Brünner tschechischen 
Masaryk-Universität 

Die junge Brünner tschechische Universität hat 
an die hebräische Universität in Jerusalem fol¬ 
genden Festgruß gesandt: 

Geehrte Herren! 
Die Masaryk-Universiität in Brünn in der Tsche¬ 

choslowakischen Republik sendet der neueröffne¬ 
ten Schwester-Universität in Jerusalem zum Fest¬ 
tage ihrer Eröffnung am 1. April herzlichste Grüße. 

Die hohe Schule in Brünn, die den Namen des 
Begründers und ersten Präsidenten der Tschecho¬ 
slowakischen Republik, T. G. Masaryk, trägt, ist in 
dem jungen Volksstaate eine der Schulen, welche 
das Volk nach seiner politischen Befreiung er- 

rum sind unsere schwesterlichen Grüße und unsere 
Festwünsvhe zum heutigen Tage doppelt herzlich. 

Wl'ilr begrüßen die neue Alma mater als Mit¬ 
arbeiterin am allgemeinen Werk der Bildung und 
Humanität, welche durch das Volkstum hindurch 
zum Wohle der ganzen Menschheit strebt. Wir 
begrüßen sie als die Repräsentantin eines tätigen 
Idealismus, der den Bestrebungen unserer Wieder¬ 
geburt vor 100 Jahren verwandt ist. Wir begrü¬ 
ßen sie als Anregerin der Verbindung zwischen 
dem Vermächtnis Asiens und den Gütern Europas. 

Die hebräische Universität in Jerusalem blühe, 
wachse und gedeihe! 

Zur Zeit Eurer Feier wird sich unser Dr. V. 
Neumann, Professor unserer Universität und De¬ 
kan der medizinischen Fakultät, in Jerusalem ein¬ 
finden und wird zu diesen schriftlichen Wünschen 
unsere mündlichen hinzufügen. 

Für die Masaryk-Universität in Brünn: 
Prof. Edw. Babäk, 

dzt. Rektor. 
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Der Gruß der litauischen Universität 
K o w n o (J.T.A.). Der Vertreter der litauischen 

Universität bei der Universitäts-Eröffnungsfeier in 
Jerusalem, Prof. Awischanis, ist bereits nach Pa¬ 
lästina abgereiist. Er führt mit sich eine in drei 
Sprachen, hebräisch, litauisch und englisch, abge¬ 
faßte Adresse, in welcher, es heißt, das litauische 
Volk blickt mit Freude auf die Tatsache, daß die 
jüdische Nation nach vielen Jahren Arbeit an 
fremden Hochschulen und Akademien nunmehr 
ihre eigene Hochschule baut, die Weisheit und 
Wissenschaft in der Weit verbreiten wird. 

Die rumänische Akademie begrüßt die 
Jerusalemer Universität 

Bukarest (J.T.A.). Die rumänische Akade¬ 
mie der Wissenschaften sandte an das Komitee 
für die Jerusalemer Universität am 1. April d. Jrs. 
ein in warmen Worten abgefaßtes Begrüßungs¬ 
schreiben. 

Die Kultusgemeinde Brünn und die Universitäts¬ 
eröffnung 

Dienstag, den 24. März, hielt die Israelitische 
Kultusgemeinde-Repräsentanz Brünn eine öffent¬ 
liche Festsitzung aus Anlaß der Eröffnung der he¬ 
bräischen Universität in Jerusalem ab. Vizepräsi¬ 
dent Dr. Karl Sonnenfeld würdigte die Be¬ 
deutung dieses Ereignisses in ausführlicher Rede, 
worauf Dr. M. Brunner nach eingehender Be¬ 
gründung den Antrag stellte, ein Begrüßungs¬ 
schreiben anläßlich der Universitätseröffnung zur 
Absendung zu bringen. Er wies darauf hin, daß 
die Kultusgemeinde Wien aus dem gleichen An¬ 
lasse beschlossen habe, dem Keren Hajessod einen 
Betrag von rund 100 000 Kc zur Verfügung zu 
stellen und daß in der Presse die Nachricht ver¬ 
breitet wurde, die Kultusgemeinde Wien sei die 
erste, die in dieser Weise für den Keren Hajessod 
Stellung nehme. Tatsächlich sei wahrscheinlich 
die Kultusgemeinde Brünn die erste Kultusgemeinde 
der Welt, die (im Januar 1921) den Beschluß ge¬ 
faßt habe, dem Keren Hajessod 50 000 Kc in Jah¬ 
resraten ä 10 000 Kc zu überweisen. In diesem 
Jahre sei die letzte Rate fällig, die Kultus-Reprä¬ 
sentanz habe aber einstimmig beschlossen, daß 
dieselben jährlichen Beiträge auch weiterhin so¬ 
lange flüssig gemacht werden sollten, solange dies 
das Aufbauwerk in Palästina erforderlich mache. 
Der Antrag Dr. Brunners wurde in ausführlicher 
tschechischer Rede von Herrn Stabskapitän Her¬ 
mann Grün unterstützt und sodann einstimmig 
zum Beschlüsse erhoben. 

Die Repräsentanz der Jüdischen Kultusgemeinde 
Brünn hat, wie nicht unerwähnt bleiben soll, eine 
nichtzionistische Majorität. 

Der Glückwunsch der österreichischen Bundes¬ 
regierung 

Wien (J.T.A.). Im Aufträge der Londoner Zio¬ 
nistischen Exekutive hat das Zionistische Landes¬ 
komitee für Österreich die Bundesregierung zu 
der am 1. April d. Js. stattfindenden Eröffnungsfeier 
der hebräischen Universität in Jerusalem einge¬ 
laden. Die Bundesregierung hat den österreichi¬ 
schen Generalkonsul in Alexandrien Dr. Walter 
Stross mit ihrer Vertretung bei dieser Feier 
betraut. Bundeskanzler Dr. Ramek hat hiervon 
den Präsidenten des Zionistischen Landeskomitees 
mit einem Schreiben verständigt, in welchem es 
u. a. heißt: 

„Ich will es nicht unterlassen, auch Ihnen, Herr 
Präsident, meine wärmsten Glückwünsche zu dem 
für das jüdische Volk so außerordentlich bedeut¬ 
samen Ereignis zu entbieten. Ich bitte Sie, Herr 
Präsident, diese meine Glückwünsche auch zur 
Kenntnis der Londoner Exekutive der Zionisti¬ 
schen Weltorganisation zu bringen und dieser so¬ 
wie den Veranstaltern der Festlichkeiten in Jeru¬ 
salem die Bestellung des Herrn Generalkonsuls 
Dr. Stross zum Vertreter der Bundesregierung bei 
der Eröffnungsfeier anzuzeigen.“ 

Israel Zangwills Gruß 
London (J.T.A.). Der Dichter Israel Zangwill 

sandte dem Universitätskomitee den folgenden 
Gruß: „Ich bedauere, physisch nicht kräftig ge¬ 
nug zu sein, um gegenwärtig eine Reise nach 
Jerusalem zu unternehmen, es wäre mir sonsteine 
große Freude, dem historischen Akt der Einweih¬ 
ung der hebräischen Universität beizuwohnen. Ich 
habe es kaum nötig zu sagen, daß ich mit großem 
Interesse die Entwicklung einer so einzigartigen 
Institution verfolgen werde und daß ich inniglich 
hoffe und wünsche, daß die Ziele der Gründer 
verwirklicht werden. 
Der Sekretär der Amsterdamer Gewerkschafts¬ 

internationale in Jerusalem 
Haag (J.T.A.). Der Sekretär der Amsterdamer 

Gewerkschaftsinternationale und Leiter ihrer Kul¬ 
turabteilung John W. Brown tritt Ende März 
eine Reise nach Palästina an, um der allgemeinen 
jüdischen Arbeiterorganisation einen Besuch abzu¬ 
statten. Bei dieser Gelegenheit wird Herr Brown 
als offizieller Vertreter der Amsterdamer Inter-, 
nationale der Feier der Eröffnung der Universität 
beiwohnen. Er wird etwa 3 Wochen als Gast der 
jüdischen Arbeiterschaft im Lande verweilen. 
Der Gruß der Regierung der Vereinigten Staaten 

Der Staatssekretär für Unterricht der Vereinig¬ 
ten Staaten schreibt: Das Unterrichtsdepartement 
bedauert tief, bei der Eröffnungsfeier nicht ver¬ 
treten sein zu können. Es hätte für mich eine 

Die echt 
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große Freude bedeutet, wenn ich persönlich hätte 
dabei sein können, allein die Verhältnisse ließen 
es nicht zu. Jedoch will ich Sie der großen Sym¬ 
pathie versichern, die ich gegenüber dem jüdischen 
Volke hege. Wir begrüßen das jüdische Volk zu 
seinem Bestreben, eine Institution höchster Bildung 
in Jerusalem zu errichten und werden mit größ¬ 
tem Interesse die Fortschritte dieses Unternehmens 
verfolgen. 

Das britische Kolonialamt zur Jerusalemer 
Universitätsfeier 

London (J.T.A.). Das britische Kolonialamt 
sandte an die Behörden der hebräischen Universi¬ 
tät zu Jerusalem am 25. März ein längeres Schrei¬ 
ben, iin welchem die beim Kolonialamt eingelangten 

Begrüßungen auswärtiger Mächte und Personen 
mit geteilt werden. In der Einleitung wird u. a. 
gesagt, der Oberkommissar von Palästina, Sir Her¬ 
bert Samuel, werde beim Eröffnungsakt die bri¬ 
tische Regierung vertreten und auch in ihrem Na¬ 
men sprechen. Deshalb erachtet es die Regierung 
nicht für notwendig, einen speziellen Vertreter zu 
entsenden. Der Kolonialminister A m e r y freut 
sich., Gelegenheit zu haben, die Grüße und guten 
Wünsche der britischen Regierung zur Eröffnung 
der Universität zum Ausdruck zu bringen. Er 
sehe in der Errichtung eines neuen Zentrums der 
Gelehrsamkeit in Jerusalem einen großen Fort¬ 
schritt und hoffe, daß das Institut auf dem histo¬ 
rischen Boden Palästinas Kultur und Aufklärung 
vorbereiten wird. 

Steinbrucharbeiten für den Bau der Universität 

Lord Balfour in Palästina 
Ankunft 

Lord Balfour ist Mittwoch, den 25. März, in 
Begleitung des Präsidenten der Zionistischen Or¬ 
ganisation Prof. Weizmann und des Vorsitzen¬ 
den der Zionistischen Exekutive Nahum Soko- 
low in Jerusalem eingetroffen. Er ist als Gast 
des High Commissioner im Regierungsge¬ 
bäude abgestiegen. 

Die Araber, denen die Regierung erklärt hatte, 
daß sie keine Einwendungen gegen die Organisie¬ 
rung eines friedlichen Streiks erhebe, aber jede 
öffentliche Demonstration mit den strengsten Mit¬ 
teln unterdrücken werde, begnügten sich mit der 
Schließung ihrer Geschäfte in Jerusalem. In den 
jüdischen Vierteln waren dagegen fast alle Ge¬ 
schäfte geöffnet. Schulen und Ämter haben, wie 
der „Vossischen Zeitung“ unter dem 26. aus Jeru¬ 
salem telegraphiert wird, funktioniert. Ebenso war 
der Verkehr im Lande fast ganz normal. Die 

bäuerlichen und Arbeiterkreise haben den Streik 
nicht mitgemacht. Es ist nirgends zu irgendwel¬ 
chen Zwischenfällen gekommen. 

T e 1 - A v i v, wohin sich Balfour am 26. begibt, 
um die jüdischen Siedlungen in Judäa zu besichti¬ 
gen, bereitete Balfour für Donnerstag einen prunk¬ 
vollen Empfang vor. (Ziko.) 

In Tel-Aviv 
Tel-Avil v (J.T.A.). Die jüdische Stadt Tel- 

Aviv bereitete Lord Balfour, als er am 26. März 
dort erschien, einen begeisterten Empfang. Alle 
Geschäfte waren ab 2 Uhr nachmittags geschlos¬ 
sen, sämtliche Häuser waren geflaggt. Die Mit¬ 
glieder des Stadtrats von Tel-Aviv begrüßten Lord 
Balfour vor den Toren der Stadt und geleiteten 
ihn zum Hochschulhause, wo der Bürgermeister, 
Herr D i z e n g o f f, Lord Balfour das Ehren¬ 
bürgerdiplom der Stadt Tel-Aviv überreichte. Am 
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Abend fand zu Ehren Lord Balfours ein Festkon¬ 
zert statt. 

Vor der versammelten Bürgerschaft von Tel- 
Aviv vollzog Lord Balfour die Weihe der nach 
ihm benannten Straße „B a ff b’u r - S t r e e t“. 

Tel-Aviv (J.T.A.). Über den bereits mitge¬ 
teilten Besuch Lord Balfours in Tel-Aviv ist noch 
zu berichten: 

35 000 Juden waren in den Straßen versammelt 
und bereiteten dem Gast einen enthusiastischen 
Empfang. Schulkinder, Pfadfinder und Mitglieder 
der Makabi-Sportorganisationen bildeten Spalier. 

Nachdem der Bürgermeister von Tel-Aviv, Hr. 
Dizengoff, eine Ansprache an Lord Balfour gehal¬ 
ten hatte, erwiderte dieser mit folgender Rede: 

Es ist mir eine besondere Ehre, daß diese große, 
blühende Stadt mir das Ehrenbürgerrecht ver¬ 
liehen und meinen Namen durch Benennung einer 
Gasse nach mir unsterblich gemacht hat. Ich hoffe 
mit Ihnen auf die Entwicklung und Zukunft Palä¬ 
stinas, da sich diese Zukunft auf den Traditionen 
der Vergangenheit aufbaut. Viele Gründe bekräf¬ 
tigen diese meine Hoffnung. Einer der wichtigsten 
Gründe ist der, daß die Juden wohl wissen, daß 
ihre Zukunft, die Zukunft dieses ewigen Landes 
und der Erfolg des Zionismus abhängig ist von 
dem Glauben, daß der Wiederaufbau Palästinas 
nicht allein den Juden, sondern der ganzen Mensch¬ 
heit zugute kommen wird. Die Juden waren im¬ 
mer die Träger der sittlichen Idee im Leben der 
Völker. Die Zukunftsarbeit der Juden in Palästina 
wird sicher die erhabenen Traditionen der jüdi¬ 
schen Vergangenheit rechtfertigen. Wohin ich 
schaue, ich muß den schöpferischen Geist, der 
beim Aufbau dieser Stadt gewaltet hat, bewun¬ 
dern. Es ist einer der schönsten Anblicke, die ich 
je gesehen habe. Ich sehe eine neue Generation 
voll starken Lebens und von einem freudigen Ar¬ 
beitswillen beseelt. Ich teile mit Euch alle Eure 
Hoffnungen auf eine herrliche Zukunft. 

Die Rede Balfours wurde mit ungeheurem En¬ 
thusiasmus aufgenommen. Bei Anbruch des Abends 
war die ganze Stadt illuminiert, die Stimmung war 
feierlich und gehoben. Lord Balfour wohnte am 
Abend dem ihm zu Ehren gegebenen Festkonzert 
bei. Nach Schluß des Konzertes sagte er zu sei¬ 
nen Begleitern: Ich will an der Festesfreude der 
Bevölkerung unmittelbar teilnehmen; ich möchte 
nicht in mein Auto, ich bitte Sie, mit mir einen 
Spaziergang durch die Straßen von Tel-Aviv zu 

unternehmen. Lord Balfour unternahm hierauf 
einen Rundgang durch das abendliche Tel-Aviv 
und war überall Gegenstand lebhaftester Ovatio¬ 
nen seitens der festlich gestimmten Bevölkerung. 
Er brachte die Nacht in Tel-Aviv zu. 

Am 27. März stattete Lord Balfour den Ruthen- 
berg’schen Elektrizitätsanlagen in Tel-Aviv einen 
Besuch ab, hierauf unternahm er einen Rundgang 
durch die anderen industriellen Anlagen und 
drückte seine Bewunderung über die schnelle Ent¬ 
wicklung moderner Industrie im Lande aus. 

Am 27. März, 2 Uhr nachmittags, traf Lord Bal¬ 
four mit Begleitung wieder in Jerusalem ein. 

In Jerusalem 
Jerusalem. (J.T.A.). Am 28. März fanden 

in allen Synagogen Palästinas Gottesdienste statt, 
in welchen Gebete für das britische Königshaus, 
Lord Balfour und den Oberkommissar für Palä¬ 
stina, Sir Herbert Samuel, gesprochen wurden. 
Lord Balfour erschien zu einem Gottesdienst in 
Jerusalem und wurde vom Oberrabbiner in einer 
Ansprache begrüßt. 

In den jüdischen Kolonien 
Jerusalem (J.T.A.). Wie schon mitgeteilt, 

verließ Lord Balfour in Gesellschaft des Präsiden¬ 
ten der Zionistischen Weltorganisation Dr.Weiz- 
mann, des Präsidenten der Zionistischen Exe¬ 
kutive Nahum S o k o 1 o w und des Leiters des 
politischen Departements der zionistischen Palä¬ 
stina-Exekutive Colonel Frederick H. Kisch am 
26. März Jerusalem, um sich nach Tel-Aviv und 
den jüdischen Kolonien zu begeben. In 
Begleitung der Herren reisten mehrere Pressever¬ 
treter. Es wurden außer Tel-Aviv die Kolonien 
Mozah, Dilb, Risch on-le-Zion und M i k- 
weh-Israel besucht. Ein von den jüdischen 
Kolonisten in Judäa gewähltes Komitee empfing 
Lord Balfour in Mikweh-Israel und gab ihm zu 
Ehren ein Frühstück. Alle jüdischen Kolonien, die 
von der Reisegesellschaft passiert wurden, waren 
festlich geschmückt und geflaggt; die versammel¬ 
ten Kolonisten begrüßten Lord Balfour mit großem 
Enthusiasmus. 

Vor den Toren Rischon-le-Zions erwar¬ 
tete die Gäste eine Gruppe Kolonisten zu Pferd. 
Lord Balfour, Dr. Weizmann, Sokolow und Colo¬ 
nel Kisch wurden in die Synagoge geleitet, wo Ge¬ 
bete für den britischen König, Lord Balfour, Sir 
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Herbert Samuel und Baron Edmond de Rothschild 
exekutiert wurden. Auf dem Wege zur Synagoge 
bildeten die Schulkinder Spalier. Die Stimmung 
war freudig bewegt. Die Kolonisten riefen Lord 
Balfour Segenssprüche zu. Lord Balfour zeigte sich 
über den Empfang tief bewegt. 

In seiner Erwiderung auf die Begrüßungsan¬ 
sprachen der jüdischen Kolonisten in Rischon-le- 
Zion sagte Lord Balfour folgendes: „Es ist mir eine 
Freude, in der ersten jüdischen Kolonie Palästinas 
zu weilen. Ich genieße die Ehre und den Vorzug, 
ein alter Freund des Biarons Edmond de 
Rothschild, des Begründers dieser Kolonie, 
zu sein. Ich bin ein alter Zionist; ich hänge dem 
zionistischen Gedanken aus einer Zeit an, da die 
Deklaration, die meinen Namen trägt, noch nicht 
herausgegeben war. Die Balfour-Deklaration ist 
auch nicht allein von mir geschaffen worden. Sie 
ist der wohlüberlegte Entschluß der Mächte Euro¬ 
pas und Amerikas. Sie ist die deklarierte Politik 
aller zivilisierten Nationen und kann nicht 

mehr um gestürzt werden. Noch einmal: 
Die Deklaration ist nicht meine. Sie ist der Aus¬ 
druck der Politik nicht allein Großbritanniens, son¬ 
dern auch aller Mächte und sie ist der Ausdruck 
der Meinung der internationalen Menschheit. Meine 
Arbeit und meine Verdienste im Interesse Zions 
werden überschätzt, obwohl es keinen eifrigeren 
und gläubigeren Zionisten gibt, als mich.“ 

Lord Balfour besuchte in Rischon-le-Zion u. a. 
auch die berühmten Rothschild’schen Weinkelle¬ 
reien. 

Der erste Rektor der Jerusalemer Universität 
Jerusalem (J.T.A.). Der Präsident der Zio¬ 

nistischen Weltorganisation Dr. Chaim Weiz- 
mann wird den feierlichen Akt der Eröffnung der 
hebräischen Universität vollziehen. Der Ober¬ 
kommissar für Palästina. Sir Herbert Samuel 
wird sodann im Namen der Regierung die An¬ 
sprache halten. Die R e H t o r a t s rede wird 
Lord Balfour sprechen. 

Hebräische Universität, Jerusalem (Laboratorium) 

Zur Vorgeschichte 
der Hebräischen Universität 

Die Idee der Schaffung einer hebräischen Uni¬ 
versität ist beinahe ebenso alt wie der zionistische 
Gedanke in Westeuropa. Sie stammt von jenem 
Manne, dem wir bereits eine der herrlichsten 
Schöpfungen verdanken, die das jüdische Volk be¬ 
sitzt: den jüdischen Nationalfonds. Professor Her¬ 
mann Schapira hat in der Schlußsitzung des 
ersten Zionistenkongresses einen Antrag gestellt, 
der folgenden Wortlaut hat: 

„In den zu gründenden Kolonien in Palästina 
soll für alle auf religiöse und moralische Erziehung 
sowohl, als auch auf geistige Ausbildung der Ju¬ 
den gerichteten Bestrebungen ein einheitlicher Mit¬ 
telpunkt geschaffen werden. Derselbe soll gewon¬ 
nen werden durch die Herstellung einer Hoch¬ 
schule (beth midrasch hathorah hachochmah we- 
iiaawodah) für die Erwerbung aller religiösen, 
wissenschaftlichen und praktischen Kenntnisse mit 

einer allgemeinen, gemeinsamen Abteilung und 
drei Hauptunterabteilungen: a) Theologische Ab¬ 
teilung, b) Abteilung für theoretische Wissenschaf¬ 
ten, c) Abteilung für technische und agronomische 
Kenntnisse.“ 

Bei der Begründung dieses Antrages wies Her¬ 
mann Schapira, der bekanntlich Professor der Ma¬ 
thematik an der Universität in Heidelberg war, 
darauf hin, daß er bereits vor zwanzig Jahren, 
wo noch keine Spur von Kolonien in Erez Israel 
war, die Anregung zur Schaffung einer Universität 
gegeben habe. Sein Vorschlag wurde vom Kon¬ 
greß der Kulturkommission, die sich mit der För¬ 
derung der hebräischen Sprache und Kultur zu be¬ 
fassen hatte, überwiesen. 

Dann ruhte der Universitätsgedanke fünf Jahre, 
bis ihn Dr. Chaim W e i z m a n n wieder aufgriff, 
der im Jahre 1902 zusammen mit Martin Bub er 
und Berthold F e i w e 1 eine inzwischen gänzlich 
verschollene Schrift unter dem Titel „E ine Jü¬ 
dische Hochschul e“ herausgab. Es war 
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dies eine der ersten Publikationen des damals ge¬ 
gründeten „Jüdischen Verlags“. Als Privatdozent 
an der Universität in Genf hatte Dr. Weizmann 
Gelegenheit, die Organisation eine,r Hochschule 
kennen zu lernen, und seine Schrift zeugt von 
einer gründlichen Beherrschung der ganzen Ma¬ 
terie. Damals stand es für ihn und seine Mitar¬ 
beiter aber noch nicht so fest, daß diese Univer¬ 
sität unbedingt in Palästina sein müsse, und es 
wurde als Sitz derselben neben Palästina auch 
noch England oder die Schweiz in Aussicht ge¬ 
nommen. 

Wiederum verging mehr als ein Jahrzehnt, ohne 
daß irgend etwas zur Verwirklichung des Univer¬ 
sitätsprojektes getan wurde. Erst auf dem elften 
Zionistenkongreß in Wien im Jahre 1913 nahm der 
Plan konkrete Formen an, und heute kann man ob¬ 
jektiv feststellen, daß die Beratung und Beschluß¬ 
fassung über die Hebräische Universität den Haupt¬ 
inhalt des Kongresses bildete. In einem groß an¬ 
gelegten Kulturreferat, das Ussischkin auf dem 
elften Kongreß hielt, bildete der Vorschlag zur 
Gründung einer Universität den wichtigsten Teil, 
und dieser Vorschlag wurde vom Kongreß einstim¬ 
mig und mit ungeheurer Begeisterung angenom¬ 
men. Wie ernst es den Proponenten damals um 
die baldige Schaffung der Universität war, geht 
am besten daraus hervor, daß von einigen weni¬ 
gen Freunden der Idee auf dem Kongreß selbst 
nahezu eine halbe Million Goldmark in sichere 
Aussicht gestellt wurde. Unmittelbar nach dem 
Kongreß begann man mit den Vorarbeiten, und 
wiederum war es Dr. Weizmann, der sich voll¬ 
ständig, für die Sache zur Verfügung stellte. Es ist 
kein Geheimnis, daß es seiner Initiative und Tat¬ 
kraft beinahe gelungen war, die Finanzierung des 
gewaltigen Projektes für Jahre hinaus sicher zu 
stellen, und' wäre nicht der Krieg dazwischen ge¬ 
kommen, so hätten wir höchstwahrscheinlich heute 
bereits die Hebräische Universität in Jerusalem. 

Die gewaltige Umwälzung, die der Weltkrieg 
hervorgerufen hat, und die dem jüdischen Volk 
wie so vielen anderen Völkern die Erfüllung 
jahrhundertealter Träume brachte, hat aus dem 
Träger und Exponenten des Universitätsgedankens 
den berufenen Führer des jüdischen Volkes ge¬ 
macht, der dazu ausersehen wurde, unsere unver- 
jährbaren Rechte vor dem Forum der Welt zu ver¬ 
treten und zu verwirklichen. Aber seinen Lieb¬ 
lingsgedanken hat der Präsident der Zionistischen 
Organisation niemals aufgegeben. Seine noch wäh¬ 
rend des Krieges nach Erez Israel unternommene 
Reise im Frühjahr 1918 galt in der Hauptsache der 
Grundsteinlegung der Hebräischen Univer¬ 
sität auf dem Skopus. und in der von so viel Wun¬ 
dern und Romantik erfüllten Geschichte des Auf¬ 
baus von Erez Israel wird dieser Akt für immer 
denkwürdig bleiben. Als Dr. Weizmann im Jahre 
1921 zum, erstenmale nach Amerika fuhr, um für 
den Keren Hajessod — als dessen erfolgreichster 
Werber — zu arbeiten, da hatte er unter anderen 
den festen Plan gefaßt, die materielle Grundlage 
für die möglichst rasche Errichtung der Hebräi¬ 
schen Universität zu schaffen, ln seiner Begleitung 
befand sich damals bekanntlich Professor Albert 
Einstein, der es sich angelegen sein ließ, die 
jüdischen Intellektuellen Amerikas zu einer Orga¬ 
nisation zusammenzuschließen, um die Sammlungen 
für die Universität auf eine möglichst breite 
Grundlage zu stellen. Wie stark der Gedanke der 
Hebräischen Universität speziell in Amerika Wur¬ 
zel geschlagen hat, geht am besten daraus her¬ 

vor, daß die zwei größten Spenden für die Univer¬ 
sität von dort gekommen sind. 

Für Dr. Weizmann wird die Eröffnung der 
Hebräischen Universität ein Tag hoher Genugtuung 
sein, der ihn für manches, was er in den letzten 
Tagen an schweren Sorgen zu tragen hatte, ent¬ 
schädigen dürfte. Für Erez Israel und das jü¬ 
dische Volk ist es ein hoher Festtag, würdig d^r 
Größe und des Ruhmes unserer Vergangenheit. 

(Ziko.) 

Das britische Weißbuch 
über das Palästinamandat 

Die Antwort der britischen Regierung auf die 
Fragen des Völkerbundes 

Das britische Kolonialamt veröffentlichte soeben 
als Weißbuch den ersten Jahresbericht über 
das Palästinamandat, der von der eng¬ 
lischen Regierung dem Rate des Völkerbun¬ 
des anläßlich seiner Tagung in Rom im Dezem¬ 
ber vorigen Jahres vorgelegt wurde. Der Bericht 
enthält die Antworten der britischen Regierung 
als der Mandatarmacht über Palästina auf den 
vom Völkerbund vorgelegten Fragebogen, der die 
verschiedenen Punkte des Mandats enthält. 

Jüdischnationale Heimstätte 
Frage: Welche Maßnahmen wurden getroffen, 

um in politischer und ökonomischer Hinsicht, so¬ 
wie in den Fragen der Verwaltung jene Beding¬ 
ungen im Lande zu schaffen, die die Errichtung 
der nationalen Heimstätte für das jüdische Volk 
sicherstellen? Welche Erfolge hatten diese Maß¬ 
nahmen? 

Antwort: Die Gesetzgebung der palästinensi¬ 
schen Regierung hatte das allgemeine Ziel im 
Auge, für alle Gemeinschaften.und Klassen die glei¬ 
chen Möglichkeiten zu schaffen und Unterneh¬ 
mungen zu fördern. 

Im Jahre 1920 wurde ein Gesetz erlassen, das 
die Einwanderung nach Palästina regeln sollte. Das 
Gesetz bezieht sich nicht ausdrücklich auf die jü¬ 
dische Einwanderung, sondern bestimmt, daß die 
Frage der Einreise nach Palästina sowohl zu 
dauerndem als auch zu vorübergehendem Aufent¬ 
halt von Zeit zu Zeit den Bedingungen und Be¬ 
dürfnissen des Landes entsprechend durch den 
Oberkommissar geregelt werden soll. 

In der Frage der jüdischen Siedlungen im Lande 
nahm die Regierung eine ähnliche Haltung ein 
wie hinsichtlich der Immigration; sie hob die von 
der türkischen Gesetzgebung auferlegten, für die 
Juden ungünstigen Unterscheidungen auf und schuf 
so für jeden die gleichen Möglichkeiten, Land zu 
erwerben und auf seinen eigenen Namen eintragen 
zu lassen. Die Juden haben in den letzten drei 
Jahren an Land erworben: im Jahre 1921 100 000 
Dunam (etwa 25 000 Morgen) im Werte von 
630 000 ägypt. Pfd.; 1922 45 000 Dunam im Werte 
von 700 000 ägypt. Pfd.; 1923 34 440 Dunam. 

Im Juni 1922 veröffentlichte die Regierung ein 
Weißbuch, welches eine Mitteilung über ihre Po¬ 
litik in Bezug auf Palästina enthielt. Im November 
1923 veröffentlichte sie ein weiteres Weißbuch, 
enthaltend die Korrespondenz mit dem High Com- 
missoner für Palästina über den Vorschlag der 
Bildung einer arabischen Agency. 

Jewish Agency 
Frage: Wann und in welcher Weise wurde die 

Jewish Agency offiziell anerkannt? 
Antwort: Eine von der Zionistischen Weltorga¬ 

nisation gewählte Kommission hat ihren Sitz in 
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Palästina und ist als beratende Körperschaft offi¬ 
ziell anerkannt, die in Angelegenheiten, welche die 
Errichtung einer jüdischnationalen Heimstätte in 
Palästina betreffen, die Regierung beraten und 
mit ihr Zusammenarbeiten soll. 

Frage: Hat diese Agency der Verwaltung im 
vergangenen Jahre einen Rat erteilt und wenn ja,, 
in welcher Form und im Zusammenhang womit? 

Antwort: Einem Mitglied der Kommission wild 
allwöchentlich eine Unterredung im Regierungs¬ 
hause bewilligt, und die Kommission korrespon¬ 
diert in Verwaltungsangelegenheiten mit den Re¬ 
gierungsdepartements. 

Frage: In welcher Weise und in welchem Aus¬ 
maß arbeitet die Agency in wirtschaftlichen, so¬ 
zialen und anderen Angelegenheiten mit der Re¬ 
gierung zusammen? 

Antwort: Die Kommission wird von der Ver¬ 
waltung bei der Festsetzung der Anzahl der Ein¬ 
wanderer, denen die Einreise bewilligt wird, zu 
Rate gezogen und die Zionistische Organisation 
beteiligt sich durch ihre Büros in Europa an der 
Auswahl derselben. 

Die Zionistische Kommission unterhält ein voll¬ 
ständiges Erziehungswerk für das jüdische Volk. 
Die Ausgaben betrugen im Jahre 1922/23 110 003 
ägypt. Pfd. Die Zionistische Organisation erhält 
mit einem jährlichen Kostenaufwand von 90 000 
ägypt. Pfd. eine medizinische Vereinigung, die 
Hadassah. 

Frage: Welchen Anteil hat die Agency an der 
Entwicklung des Landes? (Statistiken über die 
erzielten Resultate.) 

Antwort: Die Zionistische Kommission hat ver¬ 
schiedene Abteilungen zur Unterstützung von land¬ 
wirtschaftlichen Siedlungen, von Handel und Ge¬ 
werbe. Indirekt hat sich die Kommission an ver¬ 
schiedenen von der Regierung unternommenen 
öffentlichen Bauarbeiten beteiligt. So streckte sie 
der Regierung das Geld zum Bau einer geschotter¬ 
ten Straße vor, welche von der Hauptstraße zwi¬ 
schen Jaffa und Jerusalem nach den Ortschaften 
Rischon-le-Zion und Rochoboth abzweigt und den 
obersten Teil einer Landstraße bildet, die nach 
Gaza geführt werden soll. Die jüdische Bau-Ko¬ 
operativgenossenschaft, eine von der Zionistischen 
Organisation unterstützte Körperschaft, bewirbt 
sich um die Verträge für den Bau von Straßen und 
andere öffentliche Arbeiten. Unter den von ihr für 
die Regierung durchgeführten Arbeiten nennen wir 
die Straße Tiberias-Semak und andere Straßen in 
Galiläa zum Gesamtpreise von 150 000 Pfd.; ferner 
den Bau einer Seitenlinie der Eisenbahn für die 
Armee in Sarafand und einer Zweigbahn von Ras- 
el-Ain nach dem jüdischen Dorfe Petach Iikwah; 
den Bau von Baracken in Jenin und eines Regie¬ 
rungsbüros in Ramleh. Der Gesamtwert dieser 
Regierungs- nud Armeeverträge betrug Ende 1922 
nahezu 200 003 ägypt. Pfd. 

Frage: Welche Schritte wurden im Einverneh¬ 
men mit der Regierung Sr. Majestät unternommen, 
um die Mitarbeit aller jener Juden zu sichern, die 
gewillt sind, sich an dem Aufbau der jüdisch-natio¬ 
nalen Heimstätte zu beteiligen? 
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Antwort: Die palästinensische Regierung steht 
in Verbindung mit einer Anzahl Organisationen 
außer der Zionistischen Organisation, welche die 
Mitarbeit bei der Ansiedlung der Juden In Palä¬ 
stina zum Ziele haben. Dies sind insbesondere der 
Palestine Economic Board, die Jewish Colonisation 
Association und der Palestine Development Coun¬ 
cil, der von den Juden der Vereinigten Staaten ins 
Leben gerufen wurde, ferner die Alliance Israelite 
Universelle, die ihren Hauptsitz in Paris hat, untf 
das Joint Distribution Committee zur Unterstütz¬ 
ung von Kriegsopfern, das jüdische Waisen in 
Palästina erhält. 

Ein- und Auswanderung 

Frage: Welche Maßnahmen wurden getroffen, 
um die jüdische Einwanderung zu erleichtern? 

Antwort: Es wird auf die Berichte über palästi¬ 
nensische Verwaltung verwiesen. Außerdem wurde 
ein Beamter der palästinensischen Regierung dem 
britischen Konsulat in Triest zugewiesen, um bei 
der Auswahl der Immigranten und der Beschaf¬ 
fung der Visa mitzuhelfen. Dieser Beamte wurde 
jetzt nach Warschau versetzt, welchen Weg die 
Masse der Auswanderer nimmt, und das Büro in 
Triest wurde gesperrt. 

Frage: Welche Maßnahmen wurden getroffen, 
um die Rechte und die Lage der anderen Teile 
der Bevölkerung sicher zu stellen? 

Antwort: Die allgemeinen Regeln für die Ein¬ 
wanderung nach Palästina, die sich nach der wirt¬ 
schaftlichen Aufnahmefähigkeit des Landes für 
neue Siedler richten muß, schützt die andern Teile 
der Bevölkerung vor ernstlichen Beeinträchti¬ 
gungen der wirtschaftlichen Verhältnisse. Die 
Zahl der Arbeitslosen wird jeden Monat durch 
Umfrage in allen Bezirken sorgfältig zusammen¬ 
gestellt. Wenn sich aus den Ziffern ergab, daß eine 
beträchtliche Anzahl von Leuten ohne Arbeit war 
(einerlei ob es sich um neue Siedler oder alte 
Einwohner des Landes handelte), wurde die Ein¬ 
wanderung für eine Zeit lang eingeschränkt. 

Frage: Welche Maßnahmen wurden im Einver¬ 
nehmen mit der Jewish Agency getroffen, um die 
geschlossene Ansiedlung der Juden im Lande zu 
fördern (Zahlen!)? 

Antwort: Verweist auf die Berichte über die pa¬ 
lästinensische Verwaltung vom Juli bis Dezember 
1920, 1921, 1922, 1923. Bevollmächtigung der Zio¬ 
nistischen Organisation, Immigranten ins Land zu 
bringen; Anzahl der Immigranten; Auswande¬ 
rungsländer; Ansiedlung auf dem Lande. 

Frage: Welches sind die Erfolge dieser Maß¬ 
nahmen? Statistik der Immigranten (Geburtsland, 
Religion, Rasse, Beruf, Alter und Geschlecht). Geo¬ 
graphische Verteilung innerhalb des Landes in den 
städtischen Zentren und den Landbezirken. Einige 
statistische Daten über die Auswanderung. 

Antwort: Genaue Daten über die Verteilung der 
Immigranten in den Städten und auf dem Lande 
stehen nicht zur Verfügung, doch hat bisher die 
starke Bautätigkeit in den größeren Städten die 
große Masse der Einwanderer dorthin gezogen. 
Die gegenwärtige jüdische Bevölkerung verteilte 
sich nach der Volkszählung von 1922 folgender¬ 
maßen: In Stadtbezirken 68 622, in Landbezirken 
15172. Bei einer ungefähren Zählung im Jahre 
1920 betrugen die Zahlen 56 203 bezw. 10 370. Nä¬ 
heres in den Berichten der Palästina-Verwaltung 
vom Juli 1920 bis Dezember, 1921, 1922 und 1923. 

(Fortsetzung folgt.) 
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Die Huierstehung eines Schekels 
Der Dinar, die alte jüdische Münzeinheit, 

die in der jüdischen nachbiblischen Literatur 
so häufig erwähnt wird, wird1 auch die Münz¬ 
einheit des neuen Palästina werden. Der Dinar 
wird einem englischen Pfunde gleichwertig 
sein. Eine Münze, die ein Zenntel-Dinar dar¬ 
stellen wird, wird Schekel heißen, ein 
Tausendstel eines Dinars den Namen Peruta 
tragen. (Zeitungsnachricht vom Ende Januar 
1925.) 

In der berühmten Münzsammlung des histori¬ 
schen Museums in Paris kamen und gingen den 
ganzen Tag hindurch Menschen aller Art, grau¬ 
bärtige und kahle Professoren, Künstler und die 
bloß Neugierigen — die letzteren meist Juden — 
russische Juden, französische, selbst amerikani¬ 
sche. Und alle drängten an einen Tisch, auf wel¬ 
chem in einer schmalen Glasschachtel mehrere 
neue Münzen lagen, frisch geprägt, neu und glän¬ 
zend, jung und reinlich wie Neugeborene, ohne 
Flecken oder Makel. Mehrere Münzen von ver¬ 
schiedener Größe und verschiedener Farbe. Und 
alle trugen orientalische Inschrift. Hebräische auf 
der einen Seite, arabische auf der anderen; doch 
konnte die arabische Seite nicht gesehen werden, 
weil die den Beschauern zugekehrte Stirnseite die 
hebräischen Inschriften trug. 

Die Besucher standen und staunten. Der Direk¬ 
tor, ein alter Mann mit tiefliegenden glänzenden 
Augen, übersetzte für sie die Worte, die auf den 
Münzen eingegraben waren, erklärte ihre histori¬ 
schen Beziehungen und die Geschichte ihrer Ent¬ 
wicklung — eine wundervolle Geschichte von Tau¬ 
senden von Jahren. Er sprach vom Schekel, von 
dem alten persischen Adrachmon, von der syri¬ 
schen Perute, vom römischen Dinar. Alle waren 
für diesen Augenblick wieder auferstanden. Und 
er malte in Worten eines Dichters das bemerkens¬ 
werte Schicksal der Münzen, das Schicksal eines 
Volkes. 

Nach dem Vortrag des Professors verlief sich 
die Menge. Die Türen des Museums wurden ge¬ 
schlossen. Es ward still. Nur der Professor blieb, 
ganz allein in der stummen großen Halle, einsam 
wie nur die Kunst oder der Geist sein mag. Er 
näherte sich wieder den jungen Münzen, betrach¬ 
tete sie mit Liebe und Staunen und hob dann das 
Kästchen sacht auf. Mit einer Berührung so zart 
wie die einer Mutter, um ein Neugeborenes zu 
tragen, brachte er sie in einer andere Ecke der 
Halle zu einem anderen Tisch, wo auch unter Glas 
Münzen lagen: — verwittert, grün vor Alter, un- 
gestalt, verstümmelt, mit kaum unterscheidbaren 
Zeichen und Buchstaben. Er erhob den Glasdeckel 
und legte die neuen Münzen auf Samtkissen; ver¬ 
schloß den Kasten wieder und sah hinein. Er sah, 
als ob er plötzlich das Zusammenstößen von Zeit¬ 
altern erblickte, — des alten und des neuen, eis¬ 
grauen Alters und grüner Jugend. 

Ob es die Wirkung der Stille war, oder nur die 
seiner nervösen Spannung — der Professor hörte 
bald deutliche Laute wie von leicht berührtem 
Metall, ein Klingen, aber kaum hörbar, rhyth¬ 
mische Schwingungen eher als ein voller Ton. 
Die Klänge wurden lauter und ängstlich. „Neu¬ 
ankömmlinge?“ fragte eine alte, fast gestaltlose 
Münze. „Wer sind sie? Wurden sie unter irgend 
einem Erdwall ausgegraben, aus einem Keller? 

Wurden sie mit Ziegeln und Bruchstücken von 
Töpfen gefunden? Woher kommt ihr und wer seid 
ihr?“ — „Wir kommen aus Jerusalem,“ antwor¬ 
tete die Stimme eines Kindes, klar und musikalisch 
wie eine Glocke. 

„Aus Jerusalem? Dann sind wir Landsleute. 
Ihr seid wahrscheinlich aus der alten Davidstadt. 
Wo wurdet ihr gefunden?“ 

„Gefunden?“ sprach die Kinderstimme wieder 
und lachte, und andere junge Stimmen lachten mit. 
„Gefunden? Niemand fand uns. Wir sind gerade 
gemacht worden. Wir sind eben aus den rot¬ 
glühenden Öfen gekommen, wo man uns schmolz, 
und aus der Presse, wo man uns münzte.“ 

„Eben gekommen!“ antwortete die rostige 
Stimme nun fast ärgerlich. „Was meint ihr, was 
haben Neulinge mit Jerusalem zu tun? Ich weiß 
nicht, wer ihr seid, aber ihr scheint mir bloße Kin¬ 
der, und soweit ich mich erinnern kann, war man 
immer alt in Jerusalem. Wer seid1 ihr denn nun 
wirklich?“ 

Und die jungen Stimmen brachen in einen freu¬ 
digen Gesang aus. „Ich bin der Schekel.“ „Und 
ich bin der halbe Schekel.“ „Und ich ein Adrach¬ 
mon.“ „Und ich ein Dinar.“ „Und ich eine Pe¬ 
ruta.“ 

Für einen Augenblick war es im Kasten still, 
die schwere Stille unterdrückten Stöhnens, der 
Erinnerung. „Sooo, sooo,“ flüsterte die alte Stimme 
wieder. „Ihr seid ein Schekel und ein Adrachmon 
und eine Peruta, und so jung, und neu gekommen? 
Nun, Kinder, so will ich euch auch sagen, wer ich 
bin, wer wir sind. Ich bin auch ein Schekel, und 
diese hier, die neben mir liegen, sind auch ein 
Adrachmon, Perutas und Dinare. Ich bin der 
Großvater und sie sind die Kinder und Enkelkin¬ 
der. Und ihr seid also meine Urenkel. Ich kann 
euch nicht gut sehen; mein Blick ist trübe gewor¬ 
den, zu lange lag ich in der Dunkelheit, zu lange 
war ich still. Und meine Sprache ist heiser. Könnt 
ihr mich sehen, Kinder, könnt ihr mich hören?“ 

„Ja, ja, Großvater, wir sehen dich, wir hören 
dich. Erzähl uns, Großvater, warum du so alt aus¬ 
siehst, so zerbrochen; erzähl uns, wie du gewesen 
bist und warum die anderen so still sind!“ 

„Alt, zerbrochen, die Jahre, die Jahre! Wißt ihr, 
was ich durchlebt habe? Wißt ihr, welche Leiden 
ich erduldet habe? Ich erinnere mich — wer weiß 
wie lange es her ist? Ich erinnere mich, wie ich 
das erstemal zerbrochen wurde. Seht, Kinder, ich 
bin unsäglich alt, und ich erinnere mich der Jahre 
meiner Jugend nicht. Ich sehe sie wie durch Schat¬ 
ten — irgendwo in einem sonnigen Lande, am 
Ufer eines Stromes, von weinenden Weiden Über¬ 
hängen — und dort sind Männer mit langen, ge¬ 
lockten, geflochtenen Bärten und hohen Hüten. 
Rund um sie eine Schar von Leuten mit stumpfen 
Nasen und hohen Backenknochen, wie die Tar- 
taren, gelbhäutig, und noch andere, hoch, stämmig, 
mit schwarzen Haaren und geflochtenen Bärten. 
Sie sprachen alle Sprachen, sie kauften und ver¬ 
kauften; Wohlgerüche, gelb gefärbten Safran, Per¬ 
len, Seid'e und Elfenbein, Fremde betrachteten die 
Waren und die Männer und Frauen Babylons han¬ 
delten mit ihnen. Sie hielten Stücke \Silbers in 
ihren Händen und wogen sie und maßen sie. 
Wenn ein Stück gemessen und gewogen war, 
schlug eine Axt es breit. Und mit einer glühenden 
Nadel wurden auf das zugehauene Stück die 
Buchstaben eingeritzt: Schekel. Wie das damals 
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weh tat! Wie schmerzlich der erste Teil meines 
Lebens war! Von einer Hand ging ich zur ande¬ 
ren. Von Babylon nach Assyrien und nach Ka¬ 
naan. Ich war überall. Ich diente allen Göttern, 
Sonne, Mond und Sternen, dem Gotte Baal und 
d'em Gotte Dagon, dem Moloch und der Astarte 
— Götter und Könige wurden in mich eingebrannt 
und eingezeichnet. Bis ich in die Hand Abrahams 
fiel, des alten Abraham, des Sohnes von Terach 
aus Ur-Kasdim. Als Abraham vierhundert Schekel 
an Efron Ben Zohar bezahlte, fiel ich beinahe unter 
die vierhundert. Nur mein Aussehen — ich war 
bereits alt und verschlissen — rettete mich aus 
den Händen des Sohnes Heths. Er sah mich an 
und sagte zu Abraham, er war ein gütiger alter 
Mann: „Die Männer Kanaans werden diesen 
Schekel nicht annehmen.“ So blieb ich bei Abra¬ 
ham, und er schmückte mich mit einem Mann 
und einem Weib auf einer Seite und einem Kna¬ 
ben und einem Mädchen auf der anderen. Und ich 
blieb in der Erbschaft von Generation zu Genera¬ 
tion, von Sohn zu Sohn — Teil und Teilchen ihres 
Lebens. Als David kam, David der Sänger, David 
der König, und mich aus dem Kasten nahm und 
befahl, ich solle umgeprägt werden und auf der 
einen Seite „Jerusalem die Heilige“ eingeschrieben 
tragen und „David der König“ auf der anderen, 
war ich glücklich. _ . 

Wieder jung, wieder neu, meine alten Leiden 
fast vergessen. Dagon und Moloch und Babylon 
fast vergessen. Mehr Zeit ging vorüber, wiederum 
Babylon. Wiederum fiel ich beinahe in die baby¬ 
lonische Münze, um mit einem neuen Namen und 
dem Gesicht von Nebukadnezar gezeichnet zu wer¬ 
den. Aber meine Herren waren weiser geworden. 
Sie bewahrten mich wie ihren Augapfel und liehen 
mich nicht gehen. Mit ihnen kam ich wieder 
heim. Ich wurde alt und müde bis auf den Tod, 
müde wie das ganze Volk. Neue Münzen kamen 
auf; die Dareike, die Münze Persiens — wir Al¬ 
ten nannten sie Adrachmon t—1 verbreitete sich 
unter uns, und die Griechen kamen mit ihren 
Drachmen und Minen und Talenten —- ich war 
fast vergessen. Es gab eine Zeit, wo die Jasons 
und Aristobuls und die anderen Halbgriechen 
mich gänzlich zu zerstören wünschten, meinen Na¬ 
men auszurotten und mein Geschlecht zu vernich¬ 
ten. Aber neue kamen, und ich wurde wiederum 
aus einem Versteck genommen und umgeschmol¬ 
zen und auf meine Rückseite wurde ein Topf mit 
einer Mohnblume eingraviert, des armen Mannes 
Topf, und meine Stirnseite wurde mit einem hüb¬ 
schen Band geschmückt: „Jonathan der König . 
Weiter und weiter — wie hart ist es, so viel 

Schmerzen und Gram zurückzurufen! — bis eines 
schönen Tages ein Römer mit scharfem Schwert 
kam. Er zerbrach das Kästchen und schleppte 
mich aus meinem Ruheplatz. Er warf mich in 
einen Schmelzofen, schmolz mich wieder und1 
prägte auf mich ein Brandmal der Schmach. Mit 
harten viereckigen römischen Buchstaben grub er 
ein: „Judäa Devicta“, besiegtes Judäa. Und in 
die Mitte ein hartes grausames Gesicht, das Ant¬ 
litz des Kaisers Vespasian. Mit all den Gefange¬ 
nen und Flüchtlingen wurde ich nach Rom ge¬ 
trieben, ich und alle meine Freunde, — das 
Adrachmon, die Peruta- alle, alle. Rom nahm 
und streute uns aus über alle Meere und die ganze 
Welt voll Stolz und Verachtung. Von Hand zu 
Hand ging ich, von Europa nach Afrika und zu¬ 
rück nach Asien — aber niemals kehrte ich nach 
Erez Israel zurück. 

Nun bin ich viele Jahre hier. Zuerst wußte ich 
nicht, was aus denen geworden war, die mir nahe 
und teuer waren. Ich lag irgendwo in einem 
fernen, fernen Grabe, in einem kalten Land, unter 
Eis und. Schnee, und ich sehnte mich sehr nach 
ein wenig Sonne, nach dem Klang meiner Heimat¬ 
sprache und nach den Farben meines Heimat¬ 
landes. Und die Jahre vergingen. Regen, Kälte und 
Feuchtigkeit zerstörten mich fast ganz. Ich hatte 
nur eine Hoffnung, einen Trost: eines Tages würde 
die Feuchtigkeit der Erde die Marke der Schande 
austilgen, Inschrift und Gesicht des Römers, und 
würde mich nackt meiner alten Erde wiedergeben, 
bereit zu sterben. Aber ich wurde gefunden und 
gewaschen und gereinigt, und wieder sahen die 
Worte der Schande: „Judäa devicta“ das Licht, 
und ohne Hoffnung und Trost lag ich und wartete 
Tragt ihr, ihr Kleinen, auch diese Worte? Lebt 
Rom noch? Ist Judäa noch erobert?“ 

Und die jungen Münzen antworteten mit lusti¬ 
gem Lachen: „Nein, Großvater, Rom starb vor 
langer Zeit und Judäa ist nicht mehr erobert. 

„Nicht mehr?“ seufzte der Alte wieder. „Wie 
oft habe ich dies gehört, und wie oft kam ein 
neues Heer? Ein neuer Eroberer mit seinem 
Schmelztopf?“ 

„Wir lassen es nicht mehr zu, Großvater. 
Wir wollen uns nicht umschmelzen lassen. Wir 

wollen entweder sein wie wir sind oder gar nicht 
sein.“ . t. 

Hallelujah,“ seufzte der alte Mann, „Hallelujah! 
Stille fiel wiederum auf die Münzensammlung. Der 
Professor fuhr auf und rieb sich die Augen. Es 
war dunkel. Nur die neuen Münzen aus Jerusalem 
schimmerten im Glaskästchen. Und der alte Pro- 
fessor lächelte. Dr. A. C 0 r a 1 n i k. 

Hebräische Kurse 

Hebräische Sprachschule Chowewe-Iwrith, Nürn¬ 
berg. Den Lesern des „Jüd. Echo“ wird erinner¬ 
lich sein, daß im vorigen Sommer unter Leitung 
einer bewährten hebräischen Lehrkraft Kurse tur 
Nürnberg und Umgebung eingerichtet wurden. 
Die Zahl der Kursteilnehmer ist schon bald dar¬ 
auf eine so große geworden, daß eine zweite 
gleichfalls erprobte Lehrkraft eingestellt wur e. 
Wie bekannt, setzt sich die Zahl der Teilnehmer 
durchaus nicht nur aus Zionisten zusammen, son¬ 
dern in wohl der gleichen Anzahl auch aus an¬ 
deren jüdischen Kreisen. Die Zahl der I eilnehm 
in Nürnberg, Fürth und Bamberg ist eine sehr 
große und stets zunehmende. Es findet sowohl 
Einzel- wie Kursunterricht statt. , * 

Wir machen Interessenten ausdrücklich daraul 
aufmerksam, daß im Monat April neue Kurse be¬ 

ginnen, und daß Anmeldungen hierzu erfolgen 
können in der: Zionistischen Ortsgruppe, Fürther- 
straße 87, Tel. 9226. , c 

Jugendliche können auf Wunsch bedeutende Er¬ 
mäßigung erhalten. 

Hebräische Kurse, München. Die bestehenden 
hebräischen Kurse finden von Montag, 20 April 
an ihren regelmäßigen Fortgang. Zum Zweck 
einer Besprechung über die Unterrichtszeiten und 
den Unterrichtsstoff werden alle bisherigen Teil¬ 
nehmer gebeten, sich Samstag, 11. April abends 
halb 7 Uhr im Klubzimmer, Ottostr. 2, einzu¬ 
finden. Es ist beabsichtigt, einen neuen An¬ 
fängerkurs zu eröffnen. Neuanmeldungen im 
Unterrichtslokal, Ottostraße 2, täglich 9—12 und 
3—6 Uhr. Leiter der Kurse: Dr. Max Mayer. 

Der Kurs der historischen hebräischen Gram¬ 
matik von Dr. Mayer findet Sonntag, 5. April, 
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vormittags halb 11 Uhr, Herzog Maxstr. 5, seinen 
Fortgang. 

Die regelmäßige Zusammenkunft der Freunde 
des hebräischen Sprechens Samstag nachmittags 
5 Uhr in der Ottostraße 2 erleidetj^eine Unter¬ 
brechung. 

JBlau-Weiss-Werkstätten 

Eine Korbflechterei in München. 
Eine der größten Unternehmen in Palästina sind 

die Blau-Weiß-Werkstätten, die heute in ihrem 
Betrieb etwa 60 Menschen (Mitglieder des Blau- 
Weiß) beschäftigen und damit einen ziemlichen 
Faktor im Wirtschaftsleben Palästinas darstellen. 
Sie umfassen eine Schlosserei, Schreinerei und 
Elektroinstallation. Eine auf einem Lastwagen 
montierte Werkstätte, die man in kürzester Zeit 
in alle Teile Palästinas transportieren kann, hat 
viel dazu beigetragen, ihr einen außerordentlich 
guten Ruf zu verschaffen. 

Diese Werkstätten haben nun in München 
eine Korbflechterei eröffnet, in der Jungens und 
Mädchen unter Führung bewährter Fachleute aus¬ 
gebildet werden. Besonderer Wert wird auf die 
Herstellung bester Korbmöbel gelegt. Angefertigt 
werden Stühle, Tische, Lampen, Liegesessel, 
Klopfer, sowie Körbe jeder Art. Repariert werden 
Körbe und Korbmöbel, ebenso wird das Ein¬ 
flechten von Holzstühlen besorgt. 

Da erstklassige und preiswerte Ware hergestellt 
wird, verdient es die Werkstatt, von der gesamten 
jüdischen Öffentlichkeit unterstützt zu werden, 
um so mehr als dadurch auch das jüdische Hand¬ 
werk gehoben wird. Bemerkt sei auch, daß das 
Unternehmen nach seiner Übersiedlung nach Erez- 
Israel das einzige der Branche ist und sicher das 
Land nicht unwesentlich bereichern wird. 

Wir ersuchen, sich an die Werkstattleitung 
Pinchas Tolziner, Karlstraße 33, zu wenden 
(Karte genügt) und telephonische Auskunft unter 
56199 einzuholen. Im übrigen verweisen wir auf 
das Inserat in dieser Nummer. 

Gemeinden- u.Vereins-lcho 
nnnyn nstrrt 'min n nx dwdid mn 
nwsn 'onn mtnm 5 nytm ratm -pynty ravvr? 

(Ottostr. 2) 

Bar Kochba München. Turnbruder Michel Mah¬ 
ler, eines unserer ältesten Mitglieder, hat uns 
Sonntag verlassen, um aus beruflichen Gründen 
nach Düsseldorf zu übersiedeln. In Anerkennung 
seiner großen Verdienste um den Bar Kochba 
wurde ihm gelegentlich einer ihm zu Ehren veran¬ 
stalteten Abschiedsfeier die silberne Ehrennadel 
überreicht. 

Wegen der Osterferien fällt das Turnen für alle 
Abteilungen am Dienstag und Mittwoch aus. 

Die Vorstandschaft. 

Leichtathletikabteilung. Wegen der Osterschul¬ 
ferien fällt das Training am kommenden Mittwoch 
aus. Beginnend mit Sonntag, den 5. April, findet 
nunmehr regelmäßig jeden Sonntag vorm, von 10 
bis 12 Uhr das, Training auf dem Sportplatz an der 
Säbenerstraße (Linie 25) statt. Es beginnt somit 
das Lauftraining für den großen ^taffeilauf Grün¬ 
wald—München. Unser Ziel ist, in der Klasse B, in 
der wir starten müssen, den Sieg zu erringen- 
Wir können es erreichen — aber nur, wenn uns 
jeder Mann zur Verfügung steht und wenn jeder 
Mann am Tage des Staffellaufs, am 28. Mai 1925,. 
durch ein eifriges systematisches Training wohl¬ 
vorbereitet das Beste geben kann. Wir machen es 
daher jedermann zur Pflicht, kein Training mehr 
zu versäumen, das auch bei zweifelhaftem Wetter 
stattfindet. Die Leitung. 

Bar Kochba München. Damenabteilung: Sonntag,, 
den 5. April 9.30 Uhr Ausflug. Treffpunkt Isartal¬ 
bahnhof. 

Jüd. Jugendverein München. Im Rahmen der jü¬ 
dischen Vortragsabende des Vereins rezitierte am 
Donnerstag, den 26. ds. Mts., Bruno Kluger 
jüdische Autoren. Kluger, der viel von dem Tem¬ 
perament seines Lehrers Al. Granach angenommen 
hat, trug Gedichte von Bialik, Buber, Rosenfeld,. 
Zuckermann u. a. mit manchmal allzu großem Pa¬ 
thos vor. Am besten gefielen die Gedichte von 
Bialik und Rosenfeld und das zum Schluß vorge¬ 
tragene Buber’sche Gedicht „Neue Jugend“. Es ist 
sehr anerkennenswert, daß durch solche Abende, 
auf die hiermit aufmerksam gemacht sei, jüdische 
Dichter unserer Jugend auf künstlerische Weise 
nahegebracht werden. Ne. 

Jüdischer Jugendverein München. Der für den 
18. April angekündigte musikalische Abend „J ü d i - 
sehe Komponisten“ wird aus dringenden 
Gründen auf kommenden Dienstag, den 7. April 
abends 8 Uhr im Saale des Kunstgewerbehauses, 
Pfandhausstr. 7/1, neben Restaurant Eberspacher 
vorverlegt. Die Leitung hat Dr. Josef W a 1 d n e r. 
Außer ihm wirken mit: Herr Dr. Benno F 1 e h i n- 
g e r, sowie die Damen Nora G r o n , Margot 
G u m p e r z , Ilse Hofheim er und Fräulein 
Thannhauser. Es gelangen zur Aufführung 
Werke von Max Bruch, Paul Frankenburger, Bi- 
zet, Mendelssohn, Meyerbeer und Offenbach. Ein¬ 
trittspreis für Mitglieder 70 Pfg., für Nichtmitglie¬ 
der Mk. 1.—. 

Der bereits angekündigte Diskussionsabend 
„Jüdische Jugend, Jüdische Jugend¬ 
bewegung und Jüdischer Jugendver¬ 
ein“, Referat des Herrn Hermann Saling er, 
findet wie bekanntgegeben am Montag, den 
6. April im Bibliotheksaal der Gemeinde 
statt. 

München. An dieser Stelle danke ich den fol¬ 
genden Personen für die der zentralen Bibliothek 
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der Arbeiter in Palästina freundlichst überlasse¬ 
nen Bücher: Den Herren Beer, Feder, Dr. Rafael 
Straus. (Dürer- und Rembrandt-Mappen), Schlome 
Monheit, Weißbarth, Ernst Heumann, Theo Har- 
burger, Frl. Camilla Hohenberger, Paul Grün¬ 
baum, Max Hirsch, Nathan, Simon, Dr. Wilmers- 
dorfer, Davidsohn, Frl. Gerda Mendle, Frl. Gutter, 
Dr. Leo Feuchtwanger, Elieser Schindler, Man¬ 
fred Sturmann, Goldberg, Himmelreich, Dr. Jakob 
Rosner, Dr. Josef Ettinger, Frl. Sachs, Jung-Jüd. 
Wanderbund. J. Argasi. 

Jung-Jüdischer Wanderbund München. Fahrten¬ 
zettel für Sonntag, 5. April: Große und mittlere 
Jungens 8.30 Uhr Ostbahnhof; kleine Jungens: 
8 Uhr Stiglmayrplatz; große Mädels: 8.45 Uhr 
Holzkirchner Bahnhof; kleine Mädels: 8.30 Uhr 
Ostfriedhof, Billett Grünwald. 

Jüdischer Kulturverein J. L. Perez München. 
Am Samstag, den 11. April 1925, findet im Mu¬ 
seumssaal, Prannerstr., abends 8.30 Uhr unsere 
Perez-Gedächtnis-- Feier anläßlich des 
10jährigen Todestags des großen jüdischen Dich¬ 
ters statt. Frau Else Buschhoff, die beliebte 
Münchner Sopranistin, hat ihre gütige Mitwirkung 
zugesagt. Herr Heinrich S c h a 1 i t übernahm 
freundlicher Weise die Begleitung am Flügel und 
wird außerdem einige seiner Kompositionen brin¬ 
gen. Herr Jos. Löwy wird einleitende Worte 
über Perez sprechen, aus des Dichters Werken 
rezitiert Herr Bruno Kluger 

Am Samstag, den 4. April fällt unser Vereins¬ 
abend aus. Besuch des Synagogen-Konzertes des 
jüdischen Gesangvereins durch alle Mitglieder. 

Nürnberg-Fürth. Zionistische Ortsgruppe. Am 
Donnerstag, den 12. März sprach auf einem gut be¬ 
suchten Ortsgruppenabend Herr Dr. Albert L ö b 
„Über unser Zeitalter“. Der Redner, der durch 
seine hervorragende naturwissenschaftliche Bil¬ 
dung besonders befähigt ist, den Einfluß der tech¬ 
nischen Revolutionierung des letzten Jahrhunderts 
und unserer Tage auf die geistige Struktur un¬ 
seres Zeitalters zu beurteilen, regte durch seine 
Interessanten Ausführungen eine lebhafte Diskus¬ 
sion an, in der auch entgegengesetzte Weltan¬ 
schauungen vertreten wurden. Wie bei jedem 
von uns ernsthaft behandelten Fragenkomplex 
geistiger Art wurde nicht verabsäumt, auch von 
einem solchen allgemeineren Standpunkte aus die 
Bedeutung desselben für das Judenproblem und 
insbesondere auch für den Zionismus zu würdigen. 
Der Abend hat bewiesen, daß es durchaus wün¬ 
schenswert ist, auch auf den internen Veranstal¬ 
tungen der Ortsgruppe gelegentlich allgemein- 
geistige Fragen zu behandeln. 

Im weiteren Verlaufe des Abends ergriff Herr 
Dr. Meinhold Nuß bäum das Wort zu einer Ab¬ 
schiedsansprache für den nach Palästina abreisen¬ 
den bisherigen Gruppenverbandssekretär, Herrn 
Dr. Stefan Löwen gart. Mit einer Würdigung 
der von Herrn Dr. Löwengart geleisteten Arbeit, 
die als durchaus erfolgreich bezeichnet werden 
kann, und unter Hervorhebung des Bedauerns des 
Gruppenverbandsvorstandes über den Wegzug 
seines Sekretärs verband Dr. Nußbaum den Aus¬ 
druck der Freude und Genugtuung darüber, dab 
wieder ein Mitglied aus unseren Reihen, dessen 
zionistische Entwicklung zu verfolgen er Gelegen¬ 
heit hatte, den Weg nach Erez Israel gefunden 
hat. Nachdem Herr Dr. L. Mayer im Namen 
der Ortsgruppe Nürnberg-Fürth noch einen Ab¬ 
schiedsgruß übermittelt hatte, wurde nach einer 
kurzen Erwiderung von Herrn Dr. Löwengart der 
Abend geschlossen. 

Würzburg. An der israelitischen Leh¬ 
rerbildungsanstalt Würzburg ist mit dem 
Schuljahre die Schlußprüfung unter Vorsitz des 
Oberregierungsrates Blaß zu Ende gegangen. 
Sämtliche Prüflinge haben bestanden. Ein Teil 
der Absolventen hat bereits Anstellungen in jüdi¬ 
schen Schulen der Großstädte angenommen, ein 
anderer Teil besucht noch im nächsten Jahre die 
Jeschibakurse der Anstalt, die ausschließlich der 
jüdischen Fortbildung gewidmet sind. Lehrziel 
des Fortbildungskurses s-ind Talmud mit Rischo- 
nim, Tnach mit Kommentaren und jüdische Kul¬ 
turgeschichte in entsprechender Vertiefung. Die 
Teilnehmer sollen so weit gefördert werden, daß 
sie in der Lage sind, neben gründlicher Kenntnis 
des Tnach, Talmud mit Tossafoth selbständig zu 
lernen und zu unterrichten, ein Lehrziel, das mit 
den Absolventen im Vorjahre in der Tat bereits 
erreicht wurde. Für das neue Schuljahr, begin¬ 
nend am 24. April 1925, liegen Anmeldungen zu 
sämtlichen Klassen vor. Obwohl infolge der wirt¬ 
schaftlichen Verhältnisse der Vorjahre der Zugang 
zu den Präparandien ein derart schwacher war, 
daß von dort ein Übertritt in die unterste Semi¬ 
narklasse heuer nicht erfolgen kann, liegen für 
den 1. Seminarkurs bereits zahlreiche Anmeldun¬ 
gen vor. Es handelt sich um junge Leute, die mit 
Erfolg 6 Klassen eines Gymnasiums oder einer 
Realschule besucht haben. Ebenso liegen Auf¬ 
nahmegesuche in den obersten Seminarkurs von 
Abiturienten 9klassiger Mittelschulen, teilweise 
auch von solchen mit schon begonnenem Hoch¬ 
schulstudium vor. Die wirtschaftlichen Verhält¬ 
nisse haben sich eben völlig umgestaltet und der 
Beruf des jüdischen Lehrers ist heute aussichts¬ 
reich geworden. Insbesondere in Bayern ist dank 
dem Wirken des Verbandes israelitischer Ge¬ 
meinden die materielle Lage des jüdischen Leh¬ 
rers eine gesicherte geworden und die volle Ein¬ 
gruppierung in die Klassen 7—9 der Reichbesol¬ 
dungsordnung ausgesprochen. Mit gutem Gewis¬ 
sen kann also heute die Wahl des jüdischen 
Lehrerberufes empfohlen werden. Anfangsgehälter 
von 200—250 Mk., Endgehälter von 400—500 Mk. 
sind doch wohl recht beachtenswert. Die Ge¬ 
meindeverbände der anderen deutschen Staaten 
werden nicht ,umhin können, dem Vorbild Bayerns 
zu folgen. 

Obwohl das Lehrerseminar Würzburg auch 
vom jüdischen Religionslehrer grundsätzlich die 
volle Bildung des Volksschullehrers fordert (und 
dies auch für den Talmud-Thoralehrer als Ideal 
erachtet) ist im Seminar auch die Ausbildung, von 
pädagogisch und profan qualifizierten Religions¬ 
lehrern ohne staatliche Volkschullehrerbefähigung 
vorgesehen. Die volle pädagogische und im we¬ 
sentlichen die Profanbildung haben auch diese 
Religionslehrerkandidaten zu absolvieren, nur die 
Ablegung der staatlichen Volksschullehrerprüfung, 
zu welcher sie manchmal lediglich wegen des 
Fehlens formaler Voraussetzungen nicht zugelas¬ 
sen werden können, soll ihnen freigestellt werden. 
Dafür wird aber als Kompensation ein um so 
höheres Maß an jüdischer Ausbildung gefordert. 
Das Seminar beabsichtigt hierdurch Lehrkräfte 
für die vielen in den Großstädten Deutschlands 
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vorhandenen Talmud-Thoralehranstalten bereit zu 
Stellen, die ein über den bisherigen Rahmen der 
öffentlichen Schulen hinausgehendes Maß jüdi¬ 
schen Wissens vermitteln. Das Seminar hofft 
damit einem vorhandenen Notstand abzuhelfen. 

Haßfurt. Der Bund gesetzestreuer 
jüdischer Kultusgemeinden Bayerns 
versendet nächster Tage an seine Mitglieds¬ 
gemeinden und an seine Einzelmitglieder die 
schriftliche Bitte um Einzahlung des Mitglieds¬ 
beitrages. Seit dem Jahre 1922 sind Beiträge nicht 
erhoben worden. Die Ziele, welche sich der 
Bund in Bayern gesteckt hat und deren Errei¬ 
chung den kleineren und mittleren Kultusgemein- 
den unmittelbar zugute kommen soll, bringen der 
jüdischen Allgemeinheit mittelbar Segen, da die 
Hebung des jüdischen Niveaus gerade auf kleinen 
Plätzen, was einer näheren Auseinandersetzung 
und Begründung nicht bedarf, mehr wie je Auf¬ 
gabe der jüdischen Gesamtheit ist. Jeder Jude 
kann dem Bunde als Mitglied beitreten. Je größer 
die Anzahl der Mitglieder ist, je größer die Bei¬ 
träge und je rascher sie bezahlt werden, desto 
ausgiebiger können die Leistungen des Bundes 
sein. Kassier ist Herr Max Neuberger, Haßfurt. 
Zahlungen werden am besten an die Bezirks¬ 
sparkasse Haßfurt zugunsten des Kontos des 
Bundes gesetzestreuer jüdischer Gemeinden Bay¬ 
erns gerichtet. (Postscheckkonto Nr. 7168 Nürn¬ 
berg.) 

Berlin. Arbeitsgemeinschaft für 
Wanderfürsorge und Arbeitsnach¬ 
weis. Zur Neuregelung dieser durch den Krieg 
und die folgenden Jahre in ihrer Grundlage ver¬ 
änderten sozialen Fragen haben sich in der letz¬ 
ten Zeit neue Arbeitsgemeinschaften gebildet. Die 
Wanderfürsorge wurde in die Hände eines Aus¬ 
schusses gelegt, dem die Zentralwohlfahrtsstelle 
der deutschen Juden, das Jüdische Arbeiter¬ 
fürsorgeamt und die auch bereits vor dem Krieg 
tätige Zentrale für Wander-Armenfürsorge ange¬ 
hören. — Die neue Arbeitsgemeinschaft hat ihre 
Tätigkeit bereits aufgenommen und wird bemüht 
sein, die Wanderfürsorge im ganzen Reich den 
Anforderungen neuzeitlicher sozialer Fürsorge 
entsprechend zu regeln. Zur Vereinheitlichung 
des jüdischen Arbeitsnachweiswesens wurde 
gleichfalls eine Arbeitsgemeinschaft gebildet, zu 
der die Zentralwohlfahrtsstelle der deutschen 
Juden, das Arbeitsfürsorgeamt, der Jüdische 
Frauenbund und die Großloge für Deutschland 
Vertreter entsenden werden. 

Berlin. Kursus für Heilpädagogik. 
Die Zentralwohlfahrtsstelle der deutschen Juden 
veranstaltet mit dem Wohlfahrtsamt der Jüdi¬ 
schen Gemeinde Berlin und der Jüdischen Hilfe 
für das jüdische Kind vom 15. Mai bis 19. Juni 
d. J. einen Kursus für Heilpädagogik. Folgender 
Lehrplan ist vorgesehen: 

1. Einführung in die allgemeine Kinderpsycho¬ 
pathologie im Zusammenhang mit den Grund¬ 
lagen der Kinderpsychologie mit praktischen 
Vorführungen. 

2. Untersuchungs- und Beobachtungsmethoden 
normaler und anormaler Kinder mit prak¬ 
tischen Übungen im Zusammenhang (mit 
praktischen Aufgaben der Kinderauslese). 

3. Grundlagen der Heilpädagogik (für zurück¬ 
gebliebene Kinder) und Psychopathenfürsorge. 

4. Unterricht und Erziehung an zurückgebliebe¬ 
nen Kindern. 

5. Besondere Erziehung der sittlich und sozial 
Gefährdeten. 

6. Hilfsschulwesen. 
7. Gemeinschaftsleben und Spiele normaler und 

anormaler Kinder. 
8. Grundzüge der Individualpsychologie. 
9. Die neuen Strömungen der Pädagogik in 

ihrem Zusammenhang mit der Heilpädagogik. 
Leitung Prof. Dr. med. F. Schneerson. 
Der Kursus wird verbunden sein mit praktischer 

Arbeit und Besichtigung entsprechender Anstalten 
und Einrichtungen. Die Teilnahme ist für Per¬ 
sönlichkeiten bestimmt, die schon Erfahrungen auf 
erzieherischem oder fürsorgerischem Gebiete be¬ 
sitzen und sich zur Teilnahme an dem ganzen 
Kurs verpflichten. Die Teilnehmergebühr beträgt 
10 Mark. Gegen Einsendung dieses Betrages 
erfolgt die Ausgabe der Teilnehmerkarten. Die 
Anmeldungen sind an die Zentralwohlfahrtsstelle 
der deutschen Juden, Berlin C. 2, Rosenstr. 2—4, 
zu richten. 

Personalia 
Anfangs März d. J. verstarb in Wien die Witwe 

des Großkaufmanns David Weber, Frau Blume 
Weber, im Alter von 86 Jahren. Die Ver¬ 
blichene war in den weitesten Kreisen als Philan¬ 
thropin bekannt. Sie entstammte einer alten 
Patrizierfamilie sowie dem Hause des bekannten 
Gelehrten L e w u s c h , dessen Werke noch heute 
für die rituellen Gebräuche zum Vorbild dienen; 
ihr Großvater war der durch die Einberufung zum 
Rabbiner-Kongreß in Europa bekannte Rabbi 
Jehuda von Biala, der ein Alter von 125 
Jahren erreichte. Die Verstorbene, Mutter von 
7 Kindern, 26 Enkeln und 15 Urenkeln, widmete 
sich in größtem Maße der Wohltätigkeit, besuchte 
regelmäßig jede Woche verschiedene Kranken¬ 
häuser, stattete arme Bräute aus usw. Frau 
Blume Weber verband strenge Religiosität mit 
inniger Zionsliebe. Ihre sämtlichen Nachkommen 
mußten sich nach ihrem Wunsche der Bewegung 
des Palästina-Aufbaus anschließen. SJb war der 
Meinung, daß alle Richtungen des Judentums zum 
Aufbau Palästinas Zusammenwirken müßten und 
daß es gerade den Thora-Treuen nicht schwer 
fallen dürfte, sich mit den Zionisten auf fried¬ 
lichem Wege zu verbinden. In diesem Sinne 
suchte sie noch in den letzten Tagen ihres Lebens 
(bei Zirkelveranstaltungen) zu wirken. Sie starb 
in voller geistiger Frische und traf noch bis zu 
ihrem letzten Augenblick Anordnungen für die 
strenge Durchführung aller Riten bei ihrem Da¬ 
hinscheiden. 

* 

Nach langem schweren Leiden verschied am 
27. März in München Herr Großhändler Louis 
Mayer. Der Verblichene, welcher 45 Jahre im 
Geschäftsleben stand, erfreute sich in weitesten 
Kreisen größter Hochschätzung; seine solide und 
reelle Handlungsweise hatte ihm einen ehrenvollen 
Namen in der Kaufmannswelt erworben. Lange 
Jahre widmete er auch der Verwaltung der 
Israelitischen Kultusgemeinde seine Kräfte und 
zählte hier, wie in allen Korporationen, welchen 
er angehörte, zu den arbeitsfreudigsten Mitglie¬ 
dern. Mit der Gattin und zwei Töchtern betrauert 
der einzige Sohn, unser Freund Dr. Max Mayer, 
den Vater. Wir sprechen ihm und der Familie 
das innigste Beileid aus. — Zur Beerdigung hatte 
sich eine zahlreiche Gemeinde eingefunden und 
Herr Rabbiner Dr. Baerwald sowie Herr Cahn- 
mann seitens der München-Loge und ein Ver¬ 
treter der Firma gaben der Trauer um den Ver¬ 
lebten beredten Ausdruck. Jakob Fränkel. 
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Spendenausweis 
Münchener Spendenausweis vom 24_31. März. 
Allgemeine Spenden. Herr u. Frau Iram 

grat. z. Verlobung Kluger-Grünhut u. z. Hochzeit 
Ehrenhaus-Bernstein 2.—. 

Spendenbuch. Lea u. Jakob Blum anl. ihrer 
Vermählung 30.—. 

Goldt Buch Jakob Fränkel. Dr. J. 
Schäler 6.—, Bar Kochba 30.—, Th. u. B. Fried¬ 
mann 10.—> = 46.—. 

Gold. Buch Richard Fraenkel s. A. 
Edith Sachs kond. Herrn Dr. M. Mayer 2.—. 

Büchsen. Geleert durch F. Lieber: Karola 
Weil 5.—, St. Bender 5.—, Th. Friedmann 7.48, 
Rosenberg 5.21, Dr. Ettinger 2.—, Kulakowsky 3.—, 
M. Diamand 3.— = 30.69; geleert durch M. Böhm: 
Jakob Fränkel 5.—, Katzenstein 11.50, Stiefelzieher 
1.50, Droller 2.—, Loew 7.03, N. Krieger 1.—, N. 
Engländer 3.—, Gesehw. Feuchtwanger 5.79, S. 
Eben 4.70, N.N. 1.—», Levite 2.—, O. Böhm 5.— = 
49.52. 

Purimspenden. Gesammelt d. G. Mendle: 
Dr. E. Weil 3.—% S. Spielmann 5.—, Emil Mendle 
5.—, U. Ascher 5.—, Dr. H. Klugmann 1.—, Dr. M. 
Deutsch 5.—, Th. Mendle 5.—*, Gittler 5.— = 34.—; 
gesammelt durch H. Heumann: Engelberg 5.—, 
Dr. Oster 1.—, Lieber 5.—•, Ascher 3.—, Frank 
20.—, J. Weil 5.—, Goldmann 3.—, Fuchs 2.—, 
Kirschner 5.—, Feuer 3.— = 52.—; gesammelt 
durch A. Goldstern: N.N. 10.—, J. Bach 20.—. N.N. 
5.—, J. Fett 10.—, Sternberger 3.—, Silbermann 5.— 
— 53.—; gesammelt durch D. Monheit: A. Kohn 
5.—, J. Helfgott 2.—, Weißbarth 1.—, A. Strumpf 
3—, Levi 2.—, B. Holzapfel 3—, Sufrin 2.—, S. 
Brader 2.—, Blumenberg 2.—, Monheit 4.—, P. 
Schor 2.—, D. Eisenberg 2.—, L. Schiff 5.—, Pum- 
pian 2.—, Gersinsky 0.20, Neumann 3.—, Gutter 
2.—, Renkazischok 2.— = 44.20; gesammelt durch 
E Heumann und N. Goldstern: B. Bogopolsky 
50.—, M. Bogopolsky 50.—. Kalter 50.—, Dr. Am¬ 
brunn 20.—, Jak. Mischliborsky 30.—, Kleinmann 
10 —, L. Gröbel 5.—, M. Brym 30.—, J. Orljansky 
20.— = 265.—. 

Einzelne Purimspenden. A. Pilpel 50. , 
B. Lustig 25.—, M. Eisen 20.—, S. Orljansky 50.—, 
Dr. L. Feuchtwanger 10.—, Th. Feuchtwanger 
20.—, Ernst Feuchtwanger 10.—, Angelo Feucht¬ 
wanger 10.—', Jenny Feuchtwanger 3.—, Dr. B. 
Heller 20.—, Dr. Freudenreich 2.—, .1. Schachno 
10.— = 230.—. . 

Büchsen. Geleert durch S. Mayer: M. Engel¬ 
hard 2.30, Ch. Boot 2.—, A. Schönwetter L— B. 
Chary 2.—, L. Drechsler 1.20, Pertzinn 1.05,, Ch. 
Ehrlich 2.—i, S. Adler 5.-, P. Grünbaum 3.10 H. 
Neumann 2.—, Gröbel 4.40, J. Epstein 2.40 = 28.45. 

Summe Mk. 878.86. 
Gesamtausweis seit 1. Oktober 1924: Mk. 6974.16. 

Nürnberger Spendenausweis vom 27. März 1925. 
Allgemeine Spend e n Gesammelt anl. 

eines Teeabends bei Herrn Wolinsky 5.50. 
Büchse. Frenkel 1.75. 
Spendenbuch. Herr u. Frau Jos. Neu anl. 

Vermählung ihrer Tochter 50. . 
Wertzeichen. Frl. Groß für Palastrna- 

Ansichtskarten 1.—. _ . A1, 
Purimspenden. Durch Paula Altmann. 

Goldschmidt 50.—, Moschkowitz 50.—, Weißbach 
20.—, Leiter 20.—, Allerhand 15.—, Dr. Brasch 
5._ N.N. 2.— ) durch Lotte Fuchs (Jakob 3.—, 
Graf 5.—) 8.—; Josef Kraus 20.—; durch Justin 
Goldschmidt (Baruch 20.-, Baumann 10.-, 
Kuschnerow 5.-, Gattei 5.-) 40.-; durch Hans 

Wolf von Goldstaub 20.—; durch Sepp Zapun von 
Wolinsky 10.—; Franz Steinhardt 40.—; durch 
Dr. Liebstädter von Karl Steinlein 100.—; durch 
Gerd Zapun (Hutner 2.—, Keller 1.—) 3.—; durch 
Bubi Berger (B.D. 50.—, Paul Putzei 20.—, N.N. 
5.—) 75.—; durch Resi Wilhermsdörfer (Rechts¬ 
anwalt Stern 20.—, Danziger 10.—) 30.—; durch 
Katl Rawicz 13.—. 

Summa Mk. 579.25. 
Seit 1. X. 24: Mk. 8385.19. 

Mitteilung der Redaktion 

Nummer 15 des „Jüdischen Echo“ erscheint be¬ 
reits Mittwoch, 8. April. Redaktionsschluß für diese 
Nummer Montag, 6. früh 10 Uhr. Zu spät ein¬ 
treffendes Material kann keine Berücksichtigung 
finden. 
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FAMILIE KLUGER 

1 freut sich über die glückliche Genesung von | 
| FRAU INGENIEUR MEYERSTEIN | 
| und gratuliert Fam. GOLDFARB zum Enkel | 

jjiiiiiiniiiiiiii 111111111111111111 ihiii 111 m ^ 

FAMILIE KLUGER 

dankt allen Freunden und Bekannten für 

erwiesene Aufmerksamkeiten anlässlich der 

Verlobung ihrer Tochter 

Fam. KLUGER gratuliert Fam. B. DIAMAND 

zur Ve rlobung ihrer Tochter 

Wir laden alle unsere Freunde und Bekannten zu der am 
Samstag, den 4. April 1925 THl"! m der Talmud- 

Thora-Schule, Klenzestr. 34 stattfindenden 

msa 12 
unseres Sohnes höflichst ein 

MEIER ENGELHARD und FRAU 
Lindwurmstrasse 56/1 

Zur Verlobung Kluger-Grünhut, zur Hochzeit Hab«nstreit- 

Rosenberg und Ehrenhaus-Bernstein, zur Barmizwafeier 

Engelhardt, zur Geburt ihres Sohnes Max Bier und Frau 

und J. Bier und Frau zu ihrem Enkel gratuliertn herzlich 

Josef Helfgott und Frau 

jOdisclier Kullurvereia |. L Perez 
kondoliert 

Familie Goldberg und 
Herrn Dr. Max Mayer 



244 Das Jüdische Echo Nr. 14 

FE 

KOR B-WERKSTÄTTE DES 
BLAU-WEISS # MÜNCHEN 

Anfertigung von Korbmöbeln und Korb¬ 
waren jeder An. Zimmereinrichtungen. 
Emzelstücke. Teewagen. Stehlampen. 
Nähständer. Kranken- und Liegestühle 
Wäsche-, Reise-, Papier-Körbe usw. 
EIGENE ENTWÜRFE 

Einflechten von Stühlen 
Reparaturen jeder Art 

Freie Zustellung und Abholung 

Unverbindl. Vertreterbesuch 
Kostenlose Zusendung von Katalogen 

W erk Stattleitung und Büro: 
Pinchas Tolziner, München, Karlstr. 33 

Werkstätte: Warngauerstr. 3 

Postkarte genügt 

Die israelitische 
Präparanden- u. Bürgerschule 
T almud-T ora, Burgpreppach 
eröffnet am 23. April das Schuljahr und nimmt 

Schüler vom 10. Lebens]ahr ab an. Zur Feier des 

fiinfzigjährigen Jubiläums 
ist die Zahl der Freiplätze erhöht worden. 

Meldungen sind zu richten an den 

SCHULLEITER 

Jüd. Kulturverein J. L. Perez München 

VORANZEIGE 

zu der am Samstag, 11. Afinl im Museumssaal, 

Promenadestraße, abends 1/2^ Uhr stattfindenden 

PEREZ. 
GEDÄCHTNIS- 

FEIER 
anläßlich des io jährigen Todestages 

des großen jüdischen Dichters 

M itw irkende: 

Else Buschhoff I Heinrich Schallt 

Josef Löwy / Bruno Kluger 

* 

Karten im Vorverkauf bei: „Ew e r“- Buchhandlung 
Ottostrasse 2, Kornhauser Isartorplatz, zu Mk. 3.—, 
2. — ; Kategoriekarten zu Mk 1.— an der Abendkasse’. 

Bitte beachten! 
Offeriere frische Eier per Stck. IO Pfg. 
und bitte höfl. den Bedarf bei mir zu decken, da ich 
wegen Krankheit nicht in der Lage bin, meine ver¬ 
ehrten Kunden und Bekannten persönlich besuchen 
zu können. Frau Anna Ripstein 

Reichenbachstraße 28/I r. Rgb 

BLUMEN- TREUTLEIN 
Nürnberg, Karolinenstraße 24 

Feinste Schnittblumen / Edelobst 
Künstlerische Blumen-Binderei 

Eigene Fabrikate 

Loden-Stoffe 
u. Bekleidung 

2WF” Ohne Zwischenhandel 

Bekannte Qualitätswaren 
Ausrüstung für Sommer-u. Wintersport 

Loden-Frey 
München / Gegründet 1842 / Maffeistr. 

TEINACHER HIRSCHQUELLE 
rein natürliches Mineralwasser von Weltruf, ärztl. sehr 
empfohlen bei BLASEN-, NIEREN- und HALSLEIDEN 

Generaldepot: 
EDUARD KÜHLES # MÜNCHEN 
LEDERERSTRASSE 12 TELEPHON 20542 

MObel- u. Raumkunsi Rosipalbaus 
MünchnerAusstattungshausflirWohnbedarf Rosenstr.3 
Frei zugängliche Ausstellung „Das behagliche Kolm4* 

Großes Laser erstklassiger WohnuogseiDrichtungeii 
Kunstgewerbliche Möbelschreinerei 

FRITZ WILD 
München / Lindwurmstraße 58 / Telephon 72194 

MÖBELFABRIK WILHELM HEIDT 
Baaderstrasse 62 • Telephon Nr. 26172 

Wohnungs-, Hotel- u. Geschäfts-Einrichtungen / Sitzmöbel 

„BUTZ“ 
Bügel-Atelier 

München / Damenstiftstr. 6/2 

Telefon 51 0 24 

bügelt, reinigt, repariert Herren- 
u. Damenkleider in kürzest. Frist 

Freie Abholung. 

„Kunftunnfel" 
inh.LleslErtlnger-Friedmann 

lftüncf)en,ttta£imilianftr.41 
(Eingang Salkenturmftrajje 

flusftellung 
fmnftgetoerbl. ©egenftänbe 

Weinbaus Schneider 
Burgstra ß e 17 
(altes Rathaus) 

bettet biirgerl. Haut 
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Chinesischer Turm 
Die ideale Gaststätte im Englischen Garten (Bayr. Staatsbesitz) 

Nachmittagsmusik Hämmert» io Jais 
Eigene Konditorei / Vorzügliche Küche / Schwarzwäider 

Naturweine / Münchner Löwenbräu 
Die gesamten Räume sind d. Zentralheizung behaglich erwärmt. 

HERREN- U. DAMENSTOFFE 
nur Qualitätsware 

äußerst preiswert 

Tuchfab.Cliristofstal, München 
Scbillerstraßs 47 am Hauptbahnhof 

Deutsche Neuwäscherei G.m.b.H. 
FELIX BRANDNER * MÜNCHEN 

Wittelsbacherplatz 2/o, Eing. Finkenstr. * Telefon Nr. 23 708 

Spezial-Dampfwaschanstalt für Herren-Plättwäsche nur Kragen, 
Manschetten, Vorhemden und Oberhemden. Lieferzeit ca. 8 Tage 

J Hofßcfertkiu L 
T&Fähz Schuht 

Seidenschirme, 
DrahigesleUe aller 
Art, auch aus mifge¬ 
brachten Stoffen. 
Engros - Export 

Friedrich Hahn 
Feinkost und Lebensmittel 

München, Theatinerstraße 48, Telefonruf Nr. 24421 

Freie Zusendung ins Haus 

L. SIMONI, MÜNCHEN 
PROMENADEPLATZ 15 

© p e $ t o I t t ä t: 
Seine £)amenn>äfdje unb ©trümpfo 

JP& Syi fl* Erstkl. tonschöne Instrumente mit voller 

■ Garantie. / Stimmungen. / Reparaturen 

PAUL FITZNER / KLAVIERBAU 
Amalienstraße Nr. 91 Fernsprecher Nr. 233 71 

I 
(bekannt erstkl. u. preiswert 

Johann Hügel 
_Spezialhaus f. Küchenmöbel 

Corneliusstraße 44 (früh. Löwengrube) 1 
Herren- ixnxl Damenwäsche 

nach Mass 

elegante Schlafanzüge fertigt unter Garantie tadellosen Sitzes aus 
mitgebrachten Stoffen. / Auch Hohlsaum, Sticken, Knöpfe, Plissieren 

Lina Bing, Augustenstr. 5/0. Telef. 31736 

J. A. Suderleith & J. Hierl 
München, KarJspI. 13 

Erstklassige Datnenfrisier-Salons 
Spez.: Dauerwellen u. feinste Haarar beiten 

Wirrhaare 
kauft und zahlt 

I enorme Preise 

Haar Knopi 
MUnchen, Kanalstralle 15 

Martin Nemetz 

feine Herrenschneiderei 

Reichenbachstr 25/11 
Telefon 25887 

fl. WURZ-ROMiSCH, MÜNCHEN 

WERKSTÄTTE FEINER DA MENMODEN 

Residenzstraße 26/11, Telephon 26345 

Hoflieferant 

ALOIS DALLM AYR 
München, Dienerstrasse 14/15 

Feinkost- und Lebensmittelhaus 
ersten Ranges 

Die Tag und Nacht geöffnete 

Grossgarage 
ist das Münchener Autoheim 
Hindenburgstr.l 1/13 5 Min. v.Hauptbahnhof 

an der Arnulfstrasse — Telefon 60 5 96-99 

1 

| 
- /^V S'rojeM/erung u.JJusführung von 
7 JL JfcjVfj/en, Wohn-u. Geschäftshäusern^, 

\ Dachgeschoßausbauten sowie " 
Umbauten a/fer 

\\ Beratung in allen Sdau/ragen^j.< 
lill V\ -n Ji Willine> AnP7/a/massivbaL/iyeise ' 

llllllir .20% Ersparnis für Villen und 
ffllllJIlllllllllii,,, Jfedelungsbaufen geeignet. i 

ftteftwrchifektsnax St/efssner- 
Arnu/fstr. 16 ♦ Tel.56463 

ültpapier 
Zeitungea, Bücher, Hefte, 
Akten, Stampf, Lumpen, 
Flaschen, Knochen kauft 
bestens und holt frei ab 

Ädolf von der Heiden 
Fondsfraße 1 

Schreibbüro, STACHUS* 
München, Karlsplatz 24/1 

(Kontorhaus Stachus) 
Telefon 53 640 

Abschriften / Diktate 
Vervielfältigungen / Typen- 

druck / Übersetzungen 
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9t e u \) e i t e n 
in Santen* unb 5)errenntoben 

* 

$3. SBefybamter • 9Jtiincf)en 
©eitbltngerftrajje 44/11 

Bankhaus A. Rees & Sohne Augsburg / Manchen 
MÜNCHEN: Promenadestr. 15, Ecke Prannerstr., Telefon 295 28 

Spez.: Handel Augsburger Industrie-Äktien sowie Äuslandswerte 

oder. Kefirkörner, irrtümlich häufig „Joghurt¬ 
pilze“ genannt, liefern mit Milch wohlschmecken¬ 
den Kefir, leicht herzustellen, sehr wirksam bei 
chronischer Verstopfung, Magen- und Darm¬ 
leiden. Mit Vollmilch bereitet vorzügliches, leicht 
verdauliches Kräftigungsmittel bei Lu ngen 1 ei d en, 

Blutarmut und Magerkeit. 

Dr. E. Kiers Mirlwerk, München 
Schillerstraße 28 

Zu beziehen durch Apotheken und Drogerien. 
Druckschriften kostenlos. 

VOLL MANN & TRISKA 
Maximilianstraße 30 

Bekannt für feine Herren- u. Damen-Schneiderei 

Grosses Stofflager 

Feine 
Damensehneidepei 

ROSA KOHWAGNER 

Schellingstp. 61 

Hüte fassoniert 
K. Weise, Hutfabnk 

Fraunhoferstrasse 8 

FERN-UMZÜGE 
von und nach allen Richtungen. Hutomöbeltransporte mit 

modernsten Äutomöbelwagen 

STADT-TRANSPORTE 
mit geschultem, verlässigem Personal 
Solide Preise, pünktliche, reelle Bedienung 

Gregor Ullrich • München • Oberländerstraße 5 b 
Telephon 72 887 

Für die Feiertage! 

TOMOR 
res by 

Die Mandelmilch - Pflanzenbutter-Margarine 

Vollkommenster Ersatz für Butter 

Für Milch- und Fleischspeisen verwendbar 

Hergestellt unter Rufsicht Sr. Ehrwürden Herrn Rabbiner Dr. B. Wolf, Köin a. Rh. 

Man achte auf den Namen „T 0 M 0 R", um vor Nachahmungen sicher zu sein 

LAU RIN feinstes naturreines Pflanzenfett, 

aus Kokosnüssen gewonnen 

Rlleinige Fabrikantin: 

Van den Bergh's Margarine-Gesellschaft Haftung, Cleve 
Rbteilung: 5RNR 
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Klubmöbel - Verkauf! 
in Ia Rindleder u. Gobelin 
Zahlungs-Erleichterung ! 

Sebastian Deser Lindwurm st r. 133 
Telephon 73371 

Hiemit ersuche ich meine verehrten Kunden und Freunde, 
ihren Bedarf an 

Wasch- u.Putzartikeln 
wie Scheuertücher, Bürsten, Seifen, 

Seifenpulver etc. 

gütigst durch Postkarte bestellen zu wollen, da ich durch Krank¬ 
heit meiner Tochter leider verhindert bin, selbst Nachfrage 
zu halten und. die geschätzten Bestellungen entgegenzunehmen. 
Ich werde mich bemühen, mir die Gunst meiner verehrten 
Kunden auch fernerhin zu erhalten, indem ich nur gute Ware zu 
den äußersten mir zu Gebote stehenden Preisen liefern werde. 

Fr. Ernestine Stammler,München 
Metzstrasse 30/11, mitte 

L.MIIRR/ Frisier-Salons allerersten Ranges 
6 Geschäfte ✓ Rufnummer 23684 

Stammhaus: München, Residenzstrasse 17/1 

Haar-Färbungen von 10 Hark an 
Transformationen von 30 Mark an 

i 
Haarfärbungen - Dauerwellen 

Kopfwäschen mit Ondulation, Frisur, Maniküre 

Transformation von 30 Mark an 
Augenbrauen- u. Wimperfärbung 

Elsa Binder, Dienerstr. 6 (Eingang Landschaftsstr.) I 
Kostüm-Stickereien, Plisse, Hohlsaum, Knöpfe 

Franz Gruber, Mün(*en.?«.0‘„,nraNr” 2I7" 

..... 

W. ULLMANN 

Schuh- und Textilwaren 
en gros und en detail. 
Vorzügliche Qualitäten bei 
äußerster Preiswürdigkeit 

MÜNCHEN 
Sendlingerstraße 55/52 

^petfcjfäiCen 

f«r 

4\ena Ufa nee 

'Möbel 

Herren* un6 ^pcifejimmer 

<$foücnfcftrcinlTC, rimfiffüfxle cfc. i 

eclclene ,4Ro6cl(c nn6 Gelle fJlusfüftcumj 

^Stnil l'vau 
^GalRirdtnecffraße 3c (Telephon 7335S 

Gaststätten Humplmayr 
Maximiliansplatz 17 

Bekannt gute Küch“ -Weine aus ersten Häusern - Zivile Preise 
jed n Abend Konzert 

A. Btischalfeerg, Besitzer 

r 2)amen-Salon 

y?dam y fltmanrij ^/München 

d/ferrnstraße 3/\I, nächst c/er -jHaximdianstrciße 

Telefon 28391 | jdnferligung ßeiner j{oslüme und ji.leider 

I Julius Patloka, München 
Fürstenstrasse 6 / Telefon 26 778 
Damen-Moden 

Spezialität: Elegante Kostüme, Mäntel, Kleider usvv. I 
PERSER-TEPPICHE 

Kelims 
Edelerzeugnisse von bleibendem 

Wert, sowie 

Deutsche Quaiitais- 
Tepplche 

in großer Auswahl 

M. BRYM & Co., München 
Weinstraße 2/1 Tel. 24 5 62  
Z a h 1 u n g s-E r 1 e i c h t e r u n g 

Besichtigung und ftuswahlsendung ohne Kaufzwang 
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Äufierst solide Preise 

M.J. SCHRAMM 
MÜNCHEN, Rosenstr. 5/i 

Siiberwaren 

MARCUS LEVINCER 
Rindermarkt 13 

Großes Lager in Bestecken, neueste Muster 

Tafelgeräte 
Körbe, Schalen, Platten, Kuliusgegenstände, 

Becher, Leuchter, Sederschüsseln usw. 
* 

Da ich keinen Laden habe, kann ich zu 
billigsten Preisen verkaufen 

Gaststätte Alt'Wien 
Barerstr. 53 M. Klein Telefon 27336 

Vorzügliche Wiener Küche 

Eigene Konditorei 

HOTEL DEUTSCHER HOF 
OTTO LÜCKERT 

MÜNCHEN . AM KARLSTOR 

Vornehm ausgestattetes 

W e i n estau ran t 

Täglich Künstlerkonzert 

Eingang Herzog Maxstr. 

★ 

P fälzer W mzerstube 

Eingang Herzog Maxstr. 

]. SCHÖBERL £ 
Mfl^lMILIflNSTRflSSE 34/35 

KLUBMÖBEL/TEEWflQEM 
SflTZTISCHE / KUNSTGEWERBE 

•• •• •• •• •• •• •• •• •• •• •• •• •• •• •• •• •• •• •• •• Mt • • 

In unseren großen 

Spezial - Abteilungen 

unterhalten wir stets eine 

reiche Äuswahl preiswerter 

Gebrauchs- u. Luxusartikel 

zu vorteilhaftem Einkauf 

• • 
•• 
• • 
•• 
• • 
• • 

• • 
•• 
•• 
• • 

i! 
Hermann Tietz j; 

München •• 
•• 

• MtttttttttttMtttttttttttttMt 
tttttttttttttttttttttttttttttttt 

Korbmöbel Korbwaren 
Kinderwagen 
Kinderstiihle 
Reisekörbe 

August Riepolt 
München / Färbergr.26 

Fernsprecher 25 2 09 

DISCONTO-GESELLSCHAFT FILIALE MÜNCHEN 
BRIENNERSTRASSE 50a ✓ NEBEN DEM WITTELSBACHERPALAST 

STAMMSITZ BERLIN 

Depositenkasse 
Promenadeplatz 7 

GEGRÜNDET 1851 

Filialen in Augsburg 

und Nürnberg 

Moderne Stahlkammeranlage 
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